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Amtlicher Teil.
5 » Armee District de Wiesbaden Cercle d» Wiesbaden (Campagne ).
**• 7178/A.

Bekanntmachung.
. Das Anschlägen von Plakaten und di« Veröffentlichung von
^llzeizen, die Bezug auf die „Frankfurter Messe' haben, ist v«r-
*0i»8.

Wiesbaden , den 21. August 1019.
ge Commandant de Juvigny,

Gministrateu » militair « du Cercle de Wiesbaden (Campagne).
Ar. 536.
! «. Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
Ar. 7214/A.

Bekanntmachung.
Die mn 20. Oktober 1918 in Umlauf gesetzten deutschen Bank-

werden jetzt aus dem Berkehr gezogen. Dieselben können bis
ium 10. September 1919 in allen Dienststellen der Reuhsbank um-
getauscht werden, der später« Umtausch könnte nur binnen Jahres-
ftift bei der Reichsbank in Berlin geschehen.

Diese unter dem Namen „Trauernoten " bekannten Banknoten
kdrü an der schwarzen Umrahmung derfelben leicht erkenntlich und
tragen an der linken Seite ein grünes Wasserzeichenmit oer Itum-

auf grauem Grund.
Dieselben Maßnahmen beziehen sich auch aus die am 2b. Oktober

Ullb in Umlauf gesetzten 50-Mark -Banknoten.
Wiesbaden , den 23. August 1919.

Le Commandant de Juvigny.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Ar. 537.
L». Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Cmnpagne ).
Ar. 7215/A.

Bekanntmachung.
, Kaufieute oder landwirtschaftliche Syndikate , die nachstehende
Artikel zu kaufen wünschen, wollen sich bis zum 31. ds. Mts . bei der
AUlitär-Kreisverwaltung des Landkreises Wiesbaden schriftlich
Melden:

1. Landwirtlchastliches Pferdegeschirr und Deichjeigefchirr.
2. Kunstdünger.
Wiesbaden , den 23. August 1919.

Ls Commandant deJuvigny.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Ar. 53g.
Xt. Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
Ar. 7239/A.

Bekanntmachung.
. Don Setten der deutschen Beamten im Bereich« der 10. Armee
^rf -u keiner neuen Eidesleistung geschritten werden.
«, Jeder Beamte , der einen neuen Eid ablegt, begeht ein schweres
Ergehen.

Wiesbaden, den 25. August 1919.
Le Commandant deJuvigny.

Admiuistrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

$ 539.
Le. Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
^ 7244/A.

Bekanntmachung.
Betreffend : Zuvorrommenheit und Anstand gegen die

alliierten Personen.
Alle Zivilpersonen müssen unter allen Umständen und aller-

rts dix Zuvorkommenheit gegen die Offiziere der alliierten Armeen
"hi>Anstand gegen die Militärpersonen jeden Grades und der fie
"gleitenden Zivilpersonen wahren.
,, Di« Polizei - und Eisenbahnbeamien , und Beamte der öffent-
"chen Dienste, di- ein« Uniform oder Dienstmütze tragen , smd den
vierten Offizieren den Gruß schuldig. . . m . s

Gleichfalls sind die deutschen Militär -Personen feden Grades den
liierte, , Militär -Personen den Gruß schuldig.

Wiesbaden, den 25. August 1919.
Le Commandant de Juvigny.

Adniintstrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne)
A

3. Kein gedrucktes oder handschriftlichesPlakat , das einen poli¬
tischen Charakter krägt, darf angeschlagen werden, bevor es nicht
oen sranzvsijchen Militärbehörden vorgelegt wurde, mit der An¬
gabe des Namens der Perfon , die für das Plakat verantwortlich
ist Die Bürgermeisterei wird dafür Sorge tragen , daß jedes Pla¬
kat, das ohne vorherige Zensur unter den obigen Bedingungen an¬
geschlagen wurde, vernichtet wird.

4. Provisorisch: Die politischen Zeitungen aus dem unbesetzten
Deutschland können nur unter der Adresse der Buchhändler oder
Keitungsverleger in das besetzte Gebiete geschehen. Ein Exemplar
«der Zeitungs - und Zeistchristsnummer, die in das besetzte Gebiet
geschickt werden, ist vom Verleger an den „Generalstab der 10
Armee — Pressebureau — in Maiirz " zu schicken.

Le Commaiidant de Juvigny.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 542.
Xe - Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden (Campagne)
Nr .' 7217/A.

Circulaare
k M. les Conimandants d’armes et Bourgmestres

concernant les joumaux et livres inte .'dites en territoire oc.cupe
£>etr. der in den besetzten Gebieten verbotenen Zeitungen u. Bücher.

Journaux =3eitungeti : Wirtschaftsdienst, Bankbeamtenzeitung,
Illustrierte Criminalzeitung , Nach Feierabend , Der Regulator,
Rotbuch der Auslandspresse, Anonymes Flugblatt , Eine Halb-

i^^r^ ẑ bß-Bücher: Reatienbuch, Druck und Verlag von Velhagen
u. Clasing 1917, Andrae 's Erzählungen aus der deutschen Geschichte,
Manuel de conoersation ä l 'usage du poilu amoureux. Nassauischer
Allgemeiner Landeskalender, Die Stimme jenseits des Grabes.

Note:
La circulation des publications non specialement interdites ci-

dessus sont soumises aux resei-ves prononcees par le Bekannt¬
machung (Avis) No. 7130/A du 19. aoüt 1919.

Der Verkehr der oben nicht besonders verbotenen Beröffent-
lichungen unterstehen den durch Bekanntmachung Nr . 7130/A vom
19. 8. 1919 erlassenen Bedingurkgen.

Wiesbaden, den 25. August 1919.
Le Commandant deJuvigny,

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Die nach 8 3 der Verordnung vom 2. 4. 1911 (Ges>« amml.
S . 61 ff.) betreffend die Einrichtung einer Standesvertretung der
Tierärzte (Tierärztekammern ) wählbaren Tierärzte des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden liegt in der Zeit vom 1. bis einschließlich
14. September ds. Js . im Büro 6 des Landratsamtes , Lessmgstr. 10,
öffentlich aus . - ... . .

Etwaige Einwendungen dagegen tonnen wahrend der Bor--
mittagsdienststunden geltend gemacht werden.

Wiesbaden , den- 26. August 19t9 . ^ 0 .Der Landrat.

I .-Nr . > 2520. _ __ 5 - Dr . Müll  e r.
Nr 5A4

' Mit Bezug auf 8 5 der Verordnung , betr die Einrickflung einer
Stardesvertreiung der Zahnärzte vom 16. 12. 19r2 (Ges.-Samml.
S 233) liegt die Liste der wahlberechtigten Zahnärzte des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden in der Zeit vom 1. bis oinschlieMch
16. Sptember 1919 im Büro 6 des Landratsamtes , Lesslirgstrahe 16,

^ Etwaige Einwendungen können während der Vormittagsdienst¬
stunden geitend gemacht werden.

Wiesbaden , den 26. August 1919. Der Landrat.
J .Mr . L. 2513. 3 - V.t Er . Müller.

in

Ist 540.
Armee District de Wiesbaden Cercle de Wiesbaden(Campagne).

Ar. 7246/A.
Dckanntmachung.

-i Die Hotel-, Kaff» - und Weinstubenbesitzer werden gewarnt , daß
^ sich schweren Strafen ausjetzen, wenn sie bei sich) die Glucks,piele

Die dmüjchen Polizeibehörden werden den Militär -Kreisver-
? « tfr benachrichtigen, ob Militärpersonen in diesen Lokalen
Ipislen.

Wiesbaden, den 23. August 1919.
Le Commandant de Juvigny.

, Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

y . 841
& *■ Armee District de Wiesbaden C ^ cle de Wiesbaden (Campagne ) .

-HA.
Bekanntmachung.

7245-

- , 1. Erlaubt ist: Die Veröffentlichung ohne vorherige Zensur
1. 0 bie Einfuhr in dos besetzteG^biel von allen Leitungen,
misten , Broschüren, Büchern und Films , von welcher Herkunft sie
Z .-l lein mögen mit Ausnahme destenigen, die Gegenstand eures

"̂ r-dlren Verbots sind oder sein werden.
.2. Die Veröffentlichung, der Verkehr, die Verbreitung oder der

imkkauf aller Artikel. Neuigkeiten. Bilder usw. d,e aus die Slcherhett
P  die Würde der alkilerken Befatzuiüksstuppen Aufloß ilehmen. sind
^rbolcp

Mchia milicher  Teil.
Tages «Aimdscha » .

mz Berlin . 25. August. Bei der Waffenstillstandskommisfion
Düsseldorf fand heule eine B e ! p r e chu n g ü b e r v ' e E i n -

r ichiung der neuen Verl ' ehrskommissariaie,  die
auf Wunsch der Alliierten für den Verkehr mit dem besetzten Ge¬
biet eingerichtet werden sollen, statt . Cs wurde vereinbart , daß auf
volle Verkehrsfreiheit bei der Ratifikation des Friedens hingewirkt
werden solle. Inzwischen wird die Einrichtimg der neuen Ver-
kehrskommifsoriaie so sehr wie möglich beschleunigt werden . Cs
werden unverzüglich Verhandlungen mit der Entente wegen Ve-
chleunigung und Vereinfachung der Paßformalitäten aufgenommen.
Es muß ausdrücklich darauf hingewiesen werden, daß die neuen
Paßvorschriften , noch nicht in Kraft getreten find. Paßantrage
müssen daher vorerst noch auf dem bisherigen Wege eingereicht wer¬
den. Sobald eine Aenderung erfolgt, wird ihre Veröffentlichung
in der Presse ersolgen. ^

mz Homburg v. d. h .. 25. August. Vom Stabe der Gruppe
Rhein wirb über die Rückführung  der in England b.esinv-
lichen ge ntschen Kriegsgefangen  gemeldet ^ Nach Mit¬
teilungen des englischen Oberkommandos an den deutschen Generai-
stabsofsizier im Brückenkopf Köln wird die Rückführung der deut¬
schen in englischer Hand befindlichen Kriegsgefangenen voraussicht¬
lich um den 30. August beginnen . Es würde alle zwei Tage ein
Bahntransport von 2000 Kriegsgesangenen die Abnahmekommission
Köln-Deutz anlaufen . Es ist beabsichtigt, die Züge von hier ab¬
wechselnd den Durchgangslaaern Gießen und Meschede zuzirleiten.

mz Versailles, 26. Augirst. Der O b e r st e R a t der Alliierten
befchästigie sich in seiner gestrigen Sitzung eingehend mit dem
österreichischen Friede ns vertrag.  Die Arbeiten sollen
in der heute stattfindenden Dormiitagssitzung fortgesetzt werden.
Nach dem „Echo de Paris " haben die Oesterreicher keine nennens¬
werten Erleichterungen zu erwarten . Der engiische Norschiag,
Deutsch-Oesterreich als einen Staat zu betrachten, der keine Verant¬
wortung an den Ereignissen von 1614 trage , sei ebenso abgelehnt
worden wie der Vorschlag, der die sofortige Gründung eines

Donaubundes verlangte . In dem Vertrag wird Oesterreich die Der-
animortlichkeir am Krieg ausgebürdet und er wird auch eine Stipu-
lation enthalten, durch die seine Unabhängigkeii sichergestellt wirb.
Der „Matin " weist besonders auf die Notwendigkeit hm, die all¬
deutsche Propaganda in Oesterreich unmöglich zu machen, damit
jede Gefahr eines Anschlusses Deutsch-Oesterreichs an Deutschland
ausgeschlossen wird.

mz Zu der Frage des Noienumkausches gibt der Reichsfinanz¬
minister amtlich bekannt: Ueber die Durchführnng des Gesetzes
gegen die Kapitalflucht haben in den letzten Tagen Besprechungen
mit einem großen Kreis von Sachverständigen stattgefunoen. Nach
dem Ergebnis dieser Beratungen beabsichtigt der Rerchsmimlter
der Finanzen nicht den Umtausch des deutschen Papiergeldes vor¬
zuschreiben. Eine Abstempelung der Banknoten usw. ist überhaupt
nie in Frage gekommen.

Ein Aufruf zum Ärbeitsfrieden.
Die Fraktion der Deutschen Bolkspacrei in der Nationalver-

sanimlung -erläßt einen beachtenswerten Aufruf zum Arbeilsfnedeu,
dem wir folgende Sätze entnehmen : Die Deutsche Aolkspartei sieht
ihre geschichtliche Ausgabe darin , den Klassenkampf zu überwmden
und dem deutschen Vol̂ e den inneren Frieden wiederzugeben. Der
Krieg ist noch nicht verloren ! Dasjenige Volk vermag ihn noch zu
gewinnen, das sich zuerst inmitten des Bürgerkrieges , von dessen
Schauern alle Völker ergriffen sind, entschlossen ẑur Lebensbc
jahung : zur Arbeit austafft . Das Volk, das als erstes in sich deir
Klassenkampf überwindet und der Welt das Beispiel ein?r neuen
Gesinnungs- und Arbeitsgemeinschaft zu zeigen vermag , wird aus
allen inneren und äußeren Kämpfen der europäischen Volker als
Sieger hervorgehcn. Deutsches Volk, vertraue auf dich! Die Ab-
sicht, das sogenannte Bürgertum durch eine Diktatur des soge¬
nannten Proletariats auszutilgen , ist ein gefährlicher Wahnsinn:
Bürger sind wir alle, Arbeiter sind wir alle Die freie» Organi¬
sationen der Kopf- und Handarbeiterschaft haben eine Arbeitsge¬
meinschaft für das gesamte Gebiet von Industrie und Gewerbe ge-
freier Vereinbarung entstandenen Dertrauensgernemschaften sind
bildet. In gleicher Weise wird lich Handel, Bank- und Dersiche-
runoswefen und Landwirtschaft zusaminenschließen. Diese aus
die Amuadigung des nenen inneren Friedens - und Rechtszustanoes.
In dem Bewußtsein, damit den Forderungen einer neuen Zeit ge¬
recht zu werden , stellt sich die Deutsche Bolksportei in den Diecht
dieser Idee der Arbeitsgemeinichaft. Vorbedingung jeder Ärbeits-
gemeinfchaft ist gegenseitige Anerkennung. Erst dann i,t em
tätlicher Zusammenschluß möglich. Daraus ergibt sich die Nor-
wendigkeit, daß Organisationen , die sich im Gegensatz zu einander
befinden, ihre Forderungen gegenseitig sachlich prüfen müssen, wenn
sie sich als Arbeitsgemeinschaft znsaminenschlirßen wollen. So
schafft der Grundsatz der Parität von Kopf- und Handaroeit die
Vorbedingung für sachliche Zusammenarbeit . Die deutsche Botts-
partei will, daß die Wirtschaft den natürlichen Gesetzen der
Rentabilität und Produktion folgen kann. Sie erstrebt mit der
Förderung der Arbeitsgemeinschaft die Befreiung der Wirtschaft
von der politischen Agitation . Den politischen Parlamenten fehlt
die unmittelbare verantwortliche Mitwirkung des Volkes in feinen
selbstgeschaffenen Organisationen . Diesen Vorteil hat die Arbeits¬
gemeinschaft. Damit gelangen wir über d̂ie mechanische Demokrat'.e
hinwcg zu einer organischen Bolksqemeinschast. Der Weg dazu ist
die freie Organisation , das Zusammenwirke:i der Vertrauensleute.
Fester als irgendeine parlmnentariiche Partei halien diese Organi¬
sationen das Reich zusammen, kräftiger und einheitlicher strömt
Wille und Kraft zusammen: Durch Arbeit zur Einheit!

Zum Wiederaufbau Rordfrsnkreichs.
Zwischen der deutsch-österreichischenund der französischen Re¬

gierung sind bisher die wichtigsten Bedingungen des Arbeitsver-
träges vereinbart worden , der bei der Einitellimg dentsm-after-
reichischer Arbeiter beim Wiederaufbau von Nordfrankreich Geltung
haben soll. Der Lohn der Arbeiter richtet sich nach den m den be¬
treffenden Gegenden üblichen Lohnsätzen und beträgt nach Angabe
der französischen Regierung für den nichtgelernten Banarbeiter im-
gesähr 12 Franken , für den gelernten ungefähr 15 ^ ranten täglich.

Die Prämienanleihe.
Gleichzeitig mit der Bewilligung eines Kredits von 9 Milliar¬

den Mark hat der Haushaltungsausschuß den Reichssrnanzminister
bekanntlich ermächtigt, eine „Prämienanleihe " zu begeben. Damit
hat man sich, von der Not gedrängt , zu einem Verfahren ent¬
schlossen, vor dem seit Bestehen des Reiches die deutsche Finanzver-
waitung zurückscheute. Seit 1871 war der Handel mit ausländischen
Prämienanleihen verboten, neue, deutsche, Anleihen dieser Art be--
durften erues besonderen Neichsgeseßes. ^ Der Grund ist einleum-
tend. Prämienanleihen haben e ŵas Spielerhaftes an sich, sie sind
eine Mischung von Anleihe und Lotterie . Der Staat zahlt die aus-
gelosten Stücke zu hohem Kurse zurück, in einzelnen Fallen zahlt
er größere Summen auf „Treffer " aus ; die Möglichkeit dazu gibt
ihm die niedrige Verzinsung. Mit diesen Eigenschaften galt die
Prämienanleihe als die Kreditsarin schwächerer Finanzwirtschasten.
wie zum Beispiel der russischen: sie war der Ausdruck der Not¬
wendigkeit, die Anleihe mit einem besonderen Slnreiz auzuftatlen.
Die nunmehr in Deutschland aufzulegende Prämienanleihe wird
mit 2 v. H. verzinst, die Rückzahlung erfolgt innerhalb eines Zeit¬
raums von 30 Jahren zum Kurse von 110 v. H. Der Zweck der
Anleihe ist die Verminderung unserer schwebenden Schuld. Eme
Zwangsanleihe , die sonst unumgänglich gewesen wäre , wird auf
diese Weise vermieden.

Die Acueinieilung Dolens.
Die künftige Gliederung Kongreßpolens in verwaltungsicch-

nifcher Hinsicht wird sich nach den Beschlüssen des polnischen Land¬
tags wie folgt gestalten: _

1. Bezirk: Warschau mit 20 Kreisen und 2 500 000 Einwohnern:
2. Bezirk: Lodz mit 12 Kreisen und 2 400 000 Einwohnern : 3. Bezirk:
Kielze mit 16 Kreisen und 3 623 000 Einwohnern ; 4. Bezirk: Lubnn
mit 19 Kreisen und 2 400 000 Einwohnern : 6. Bezirk: Bialyst , -
mit 12 Kreisen und 1 362 000 Einwohnern.

Mahnungen des Reichsrninlsters Giesberts.
Eine ernste Mahnung richtet« bei der Feier des 25sahrrgen

Bestehens des Gewerkvereins christlicher Bergarbeiter Deutschlands
U Essen der Reichsminister Giesberts an die Bergleute, gleichzeitig
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auch an die Eisen imhncr, die durch ihre Arteii , die eineu durch die
Förderung , die anderen durch den Transport der Kohlen an der
Beseitigung der Kohlennot beteiligt sind. Deutschland werde
rettungslos zugrunde gehen, wenn wir uns nicht mit allen Kräften
den Erfordernissen der Gegenwart widmen. Wir müßten rasch all
die Arbeit gehen und durch Opferwilligkeit und Pflichttreue uns
wieder emporringen , besonders in der nächsten Zeit läge das
Schicksal Deutschlands in den Händen der Bergleute und Eisen¬
bahner . Allen Sabotage -Versuchen müßte man energisch entgegen¬
treten und unser Volk retten . Der Reichsminister Giesberts , der
aus der Arbeiterschaft hervorgegangen ist und sich zu einem der
ersten Führer der christlichen Arbeiter -Organisationen ewporgc-
arbeitet hat, erklärte, daß er nach dieser Feier mit neuer Energie
nach Berlin zurückkehre. So lange Deutschland so viele über¬
zeugungstreue christliche Männer und Jünglinge habe, gehe es nicht
zugrunde . Die Feier war nämlich mit einem Massenumzug der
Junginannschaften und der christlichen Bergarbeiterschäft eingeleitet
worden . Zu diesem Festakt im städtischen Saalbau hatten sich zahl¬
reiche Abgeordnete der Nationalversammlung und der preußischen
Landesversammlung , die zugleich Arbeitervertreter sind, einge¬
sunden.

Der Reichspräsident über Bayerns Stellung im Reiche.
Bei seinem Besuch in München aus Anlaß der Uebergabe der

bayrischen Heeresverwaltung an das Reich hatte Reichspräsident
Ebert eine Unterredung mit dem Hauptschriftleiter der „M . N. N.",
in der er sich in bemerkenswerter Weife über Bayerns Stellung im
Reiche äußerte . Mit Freuden habe er die Gelegenheit wahrgc-
nommen, der bayrischen Landeshauptstadt seinen Antrittsbesuch zu
machen und mit der bayrischen Regierung eine persönliche Fühlung
herzustellen. Wenn sein erster Besuch bei den deutschen Einzel¬
staaten dem zweitgrößten Bundesstaat gegolten habe, so könne das
als ein kleines Zeichen dafür aufgefaßt werden, daß der Stimme
Bayerns im Reich auch in Zukunft das alte, ihr gebührende Gewicht
beigemessen werden soll. Aus den Einwurf , daß in manchen po¬
litische» Kreisen Bayerns die Befürchtung bestehe, der Einfluß
Bayerns innerhalb des Reiches sei, namentlich dank der Irrwege,
die seine äußere Politik unter Kurt Eisner und der Räteherrschaft
eingeschsagen habe, im Schwinden begriffen, entgegnete der Präsi¬
dent lächelnd, daß man sich in Reich allerdings vielfach darüber ge¬
wundert habe, daß die Bevölkerung Bayerns und namentlich die
der Hauptstadt sich manche Auswüchse der Revolution habe länger
gefallen lassen, als man hätte erwarten sollen. Aber inzwischen
habe das bayrische Volk sich zu seiner alten Tatkraft zurückgefunden
und os könne niemand mehr daran denken, Bayern die Rolle streitig
zu machen, die es als das zweitgrößte Land des Reiches zu spielen
berufen sei.

Ein französisches Urteil über Weimar.
Versailles.  Der Sonderberichterstatter des „Matin " in

Deutschland, Jules Sauerwein , zieht das Fazit aus den Unterhand¬
lungen, die er in Weimar mit Ministern und Politikern hatte, u.nd
sagt, Frankreichs Ausgabe müsse es sein, an dem Wiederaufbau
Deutschlands mitzuhelfen, das Milderungen des Friedensvertrags
zu erlangen suche. Um dies zu erreichen, werde Deutschland den
Nachweis führen, daß es nicht imstande fei, seine Berpslichtungen
restlos zu erfüllen. Die Mehrheit in Deutschland glaube , die An¬
sicht des Amerikaners Hoooer, das kontinentale Europa mache eine
Krise durch, aus der es nur durch eine enge Zusammenarbeit
zwischen Frankreich, Deutschland und Italien herauskommen könne,
beruhe auf Wahrheit . Frankreichs Aufgabe müsse sein, die wirt¬
schaftlichen Kräfte Deutschlands produktiv zu gestalten und für die
Festigung der demokratischen Regierung Sorge zu tragen . Jedes
Ministerium in Deutschland müsse unterstützt werden , das .durch die
Tat beweise, daß es feine Absicht sei, die militärischen Bestrebungen
und den Reoanchegedanken zu bekämpfen, und die ehrliche Absicht
zeige, die Frankreich schuldige Wiedergutmachung an die Spitze
seines Progrcmtms zu fetzen. Um zu diesem Ziel zu gelangen,
niüffe Frankreich als diplomatische Vertreter fähige, der Sprache
und des Landes kundige Leute nach Deutschland senden.

Die Leistungen der Vereinigten Staaten im Kriege.
Im Aufträge des amerikanischen Kriegssekretärs hat der Leiter

der statistischen Abteilung des Kriegscmttes ein ISO Seiten starkes
Buch über die Leistungen der Vereinigten Staaten im europäischen
Kriege verfaßt , dem folgende Einzelheiten entnommen sind: Von
den 5-1000 000 männlichen Bewohnern der Vereinigten Staaten
wurden 26 000 000 unter dem Dienstpflichtgesetz für den Kriegsdienst
registriert . Die Gesamtzahl der nach Frankreich geschickten Sol¬
daten betrug 2 08 4000 Mann,  von denen 1390 000 aktiven
Dienst an der Front verrichtet haben. In den ersten dreizehn Mo¬
naten des Krieges wurden eine halbe Million Soldaten übers Meer

Bee Siebente.

Roman von Elisabeth Borchhard.
(21. Fortsetzung.) ' (Nachdruck verboten.)

Sie wandte sich um, ihrem kleinen Sohn Karl Heinz zu,
der aus sie zueilte und sie mit einer stürmischen Liebkosung um¬
armte.

Run , Liebling , wo kommst Du denn her? fragte Waltraut , zärt¬
lich über die Locken ihres jüngsten Kindes streichend.

Ach, Mutti , es ist so langweilig oben. Eberhard , der — der
arbeitet, , und ich mag nicht allein spielen. Gelt, ich darf bei Dir
bleiben?

Gewiß, wenigstens so lange, bis Herr Seegcr kommt, erwiderte
sie. Du weißt, der liest Deiner Mutti immer etwas vor.

Da möchte ich so gerne einmal zuhören , Mutti.
Das wird wohl nicht angängig sein, Liebling . Auch würdest

Du Dich nur langweilen , weil es für .Kinder kein Interesse hat,
was wir lesen.

Das schadet nichts, beharrte Karl Heinz mit der Hartnäckigkeit
des verwöhnten Kindes. Ich langweile mich gewiß nicht, schon
wenn ich nur hierbleiben darf . Ich will auch ganz still und artig
sein, und Euch nicht stören.

Wir wollen hören, was Seegerfdazu sagt, wandte sie ein.
O Mutti , wenn Du es doch erlaubst!
In diesem Augenblick schlug die Uhr auf dcnt Kaminsims und

fast gleichzeitig mit dem Glsckenschiaq trat Karl Seeger ein.
Er war etwas erstaunt , Karl Heinz hier zu finden.
Nun , Junge , was willst Du denn hier ? fragte er, nachdem er

die Gräfin mit einem Handkuß begrüßt hatte.
Karl Heinz schmiegte sich, wie Deckung suchend, an seine

Mutter.
Ich — möchte gern hierbleiben und zuhören, und Mutti

sagt —
Aber kein Gedanke ! unterbrach Seeger ihn. Geh' hinauf zu

Eberhard.
Karl Heinz rührte sich nicht.
Er hatte sich so gefreut, hierbleiben zu können, und hasste auch,

daß seine Mutter ein gutes Wort für ihn einlegen werde.
Nun?
Es lag etwas in dieser kurzen Aufforderung seines Erziehers,

was seinem Zögern ein schnelles Ende bereitete'. Der kleine Kör¬
per bebte vor verhaltenem Schluchzen, aber er ging, als könnte er
nicht schnell genug dem strengen Blick entfliehen.

Draußen freilich stampften seine kleinen Füße zornig und
trotzig den Boden, und trotzig klang auch das laute Aufweinen,
das man drinnen wohl hören konnte.

Eine Weile verharrte er so; als aber niemand kam und nach
Ihm sah, ging er langsam hinauf.

Waltraut hatte ihres Lieblings Weinen wohl vernommen und
ihrem weichen, mütterlichen Herzen tat der „arme Junge " leid.
Aber sie wagte es nicht, das zu äußern , oder gar Seegers Willen
entgegenzuhnndeln.

Auch er mußte das lange , trotzige Austreten des Kindes ge¬
hört haben, nahm aber keine Notiz davon. Er hatte befohlen und
verlangte Gehorsam, das genügte ihm. Und der Kleine hatte
Respekt vor ihm. Das war vielleicht recht gut , wenn sie Seeger
heute auch zu hart und streng nannte.

geschickt. Die anderen anderthalb Millionen  würden in
den letzten sechs Monaten  transportiert . Jeder Soldat hatte
durchschnittlich sechs Monate Ausbildung in den Vereinigten
Sta -aien, zwei Monate in Frankreich und «inen Monat an einem
stillen Frontabschnitt . Die meisten Truppentransporte fuhren von
New Dort ab. Ungefähr die Hälfte landete in England , die andere
.Hälfte in Frankreich. Der größte Truppendampfer war der „L e -
u i a t h a n", früher „Vaterland ", der jeden Monat 12 000 Mann
beförderte. Amerikanische Pioniere haben in Frankreich 83 neue
Dampferanlegestellen gebaut, 1000 Meilen -breitspurige und 530
Meilen schmalspurige Geleise gelegt. Das Signal -Korps spannte
insgesamt 100 000 Meilen Fernsprecher- und Telegraphendrähte.
Militärische Bauten in den Vereinigten Staaten kosteten doppelt so
viel wie der Panamakanal , und die Kosten der Lager , Fracht¬
schuppen, Werkstätten usw. in Frankreich waren fast ebenso hoch.
Bis zum Waffenstillstand waren 40 000 Kraftwagen nach Frankreich
geschickt. Bei Kriegsausbruch befaß die amerikanische Armee rund
600 000 Springfield -Gewehre. Zur Zeit des Waffenstillstandes ver¬
fügte sie über mehr als 2 500 000 Springfield - und Enfield -Ge¬
wehre. Im Jahre 1912 hatte jedes amerikanische Regiment vier
Maschinengewehre, im Jahre 1919 aber 336. Bis Ende 1918 wur¬
den 227 000 amerikanische Maschinengewehre hergestellt. In Frank¬
reich standen der amerikanischen Armee rund 3500 Geschütze zur
Verfügung , davon 500 „Made in America" : 2250 würden an der
Front benutzt. Während des Krieges produzierten die Vereinigten
Staaten 10000 Tonnen Giftgas . Ein großer Teil davon wurde
den Alliierten verkauft. Die Fliegerabteilungen der Amerikaner
an der Front stiegen von 3 mit 45 Flugzeugen im April auf 45 mit
740 Flugzeugen am 11. November 1918. Von Mitte August bis
November 1918 bildeten die Amerikaner meistens die zweitlüngste
Front . Im Oktober hielten amerikanische Divisionen 101 Meilen
der Front besetzt bezw. 23 v. H. der ganzen Westfront. Beim
St .-Mihiel -Borstoh wurden 550 000 Amerikaner angesetzt. Die Ar¬
tillerie feuerte in vier Stunden eine Million Geschosse, angeblich das
schwerste Bombardement in der Weltgeschichte. In der Maas -Ar-
aonnen -Schlacht, die 47 Tage dauerte , kämpften 1 200 000 Ameri¬
kaner. Die amerikanischen Kampfoerluste betrugen 50 000 Tote
und 236 000 Verwundete . Die Lungenentzündung raffte mehr Leute
dahin als der Kampf. Insgesamt gingen 122 500 amerikanische
Leben verloren , davon 10 000 von der Marine . Die direkten Kosten
des Krieges betragen ungefähr zweiundzwanzig Milliarden Dollas,
eine Summe , die fast genügt hätte, um die Kosten der amerikani¬
schen Regierung von 1791 bis zum Ausbruch des Krieges zu be¬
streiten. Dazu ' kommen noch zehn Milliarden in Anleihen für die
Verbandsmächie.

Die Reichsfinanzen.
Dem Deutschen Reich kostete bekanntlich der Weltkrieg gewal¬

tige Summen . Aber die Kriegführung selbst erforderte nie solche
Mittel , wie sie jetzt aufgewendet werden müssen. Eine Milliarde
ist im Monat niemals überschritten worden . Jetzt kostete uns der
Monat Juni 2786 Millionen Mark , der Monat Juli 2634 Millonen
Mark ; allerdings ist in diesen Beträgen auch ein großer Teil der
Summen enthalten , die für Lebensmittelankäufe verwendet worden
sind. Aber n i e {inbet sich in diesen Beträgen eine Leistung finan¬
zieller Art aus dem Friedensvertrage.

lieber die Ursachen des Weltkrieges.
Die Sonntagsausgabe des „Hamburger Fremdsnblattes " ver¬

öffentlicht einen Brief des Fürsten Bülow an den Hauptschriftleiter
des Blattes , Herrn v. Eckardt.

Fürst Bülow bezeichnet es als im nationalen Interesse wün¬
schenswert, die in Feindesland so oft aufgestellte Behauptung zu
bekämpfen, daß Deutschlands Eintritt in die Weltpolitik den Keim
zum Weltkriege gelegt habe. Bülow knüpft an seines Nachfolgers,
Herrn von Bethmanns kürzlich erschienenen Betrachtungen zum
Weltkriege an, um über die politische Vorgeschichte dos Weltkrieges
vor und' während der Kanzlerschaft Bethmann Hollwegs seine Er¬
fahrungen und sein Urteil darzulegen. Er widerlegt die von Beth¬
mann vorgebrachte Darstellung, als ob die Verhältnisse, unter
denen Bethmann 1909 den Reichskanzlerposten übernommen habe,
hoffnungslos gewesen seien. Allerdings seien unsere Beziehungen
zu Frankreich seit 1871 gespannt gewesen. Unser Verhältnis zu
England sei du,rch unseren wirtschaftlichen Aufschwung schwieriger
geworden. Mit Scharfe wendet sich' der Fürst gegen den bau
Bethmann Hollweg verfochtenen Gedanken, der ' Krieg sei unver¬
meidlich gewesen. Die militärischen Abmachungen zwischen Eng¬
land, Rußland und Frankreich vor dem Kriege seien nicht binden¬
der gewesen als die vor dem' Kriege 1870 zwischen Frankreich,
Oesterreich und Italien getroffenen Stipulationen , die dennoch nicht
zu einem Bündniskriege führten.

Fürst Bülow kommt zu folgendem Schluß : Das deutsche Volk
habe diesen Krieg sicherlich nicht gewollt. Kaiser Wilhelm II . war.

Welche schöne Truhe haben Sie da, gnädigste Gräfin ? sagte
Seeger , ihr« -Gedanken ablenkend, indem er mit Interesse die kunst¬
volle Arbeit der Truhe , die noch immer auf ihrer Decke stand, be¬
trachtete.

Waltraut wurde erst jetzt wieder auf die Truhe aufmerk¬
sam.

Ach ja, die Truhe , sagte sie, sich mit Gewalt in einen anderen
Gedankengang zwingend. Ich hatte vorhin darin gekramt und
vergessen, sie wieder fortzustellen. Sie ist allerdings kostbar und
hat für mich noch den ganz besonderen Wert , daß sie meinem ver¬
storbenen Gatten gehörte, der sie als Vermächtnis eines verstor¬
benen Freundes hoch in Ehren hielt.

So ? machte Seegcr teilnahmsvoll und beugte sich tief über die
Truhe , als wollte er die eingelegte Arbeit eingehender studieren.
Das ist keine heimisch« Arbeit , fuhr er nach kurzer Pause fort . Ich
sah dergleichen im Süden Egyptens anfertigen.

Ganz recht, bestätigte Waltraut , daher stammt sie auch!
Ach— das ist mir interessant . So war der Freund des Herrn

Grafen in Afrika?
Er mar dorthin gegangen , medizinischer Studien wegen, vor

neun Jahren schon. Seit sechs Jahren hat niemand mehr von ihm
gehört — er ist verschollen, vielleicht ermordet von den Wilden,
unter denen er lebte.

Oh, das wäre ja ein grausames Schicksal! bemerkte Seeger.
Das ist es auch. Meinem Gatten hat die Ungewißheit über das

Schicksal des geliebten Freundes viele trübe Stunden bereitet . Ihn
einst in der Nähe als Gutsnachbar zu haben , war ihm immer ein
verlockendes Zukunftsbild gewesen. Nun sind sie alle beide so
schnell dahingerafft worden , schloß sie mit einem schmerzlichen Auf-
seufzen.

Sie sagten vorhin Gutsnachbar , gnädigste Gräfin , nahm Seeger
wieder das Wort , indem er sich langsam auf den Stuhl an dem
Ruhebett der Gräfin niedcrließ.

Er war der Beiter des Grafen Stolzenau , des Vormundes
meiner Kinder, den Sie neulich kennen lernten , berichtete sie. Als
Aeltester war er der eigentliche Majoratserbe , und wäre jetzt der
Besitzer Stolzenaus , wenn er noch am Leben wäre.

Sie nehmen also an, daß er tot ist? fragte Seeger.
Es bleibt wohl keine andere Annahme , -erwiderte sie, sonst hätte

er sich schon gemeldet.
-Und Graf Stolzenau — wie denkt er darüber?
Für den Grafen bedeutete die Wiederkehr des Verschollenen

natürlich viel. Anfangs hat er noch damit gerechnet, doch glaube
ich, daß er feinen Detter auch für tot hält und seine Wiederkehr
nicht mehr fürchtet.

Nicht mehr fürchtet, wiederholte Sepg-er nachdenklich. Merk¬
würdig , daß eines Menschen Tod oft des anderen Wunsch und
Glück sein kann. Eigentlich ein recht deprimierendes Gefühl.

Allerdings — doch öfter ist noch das Gegenteil der Fall , ent-
gegneie sie, wieder traurig werdend.

Woraus schließen gnädigste Gräfin , daß der Verschollene —
ich hörte von der Geschichte hier in der Gegend erzählen — wirklich
unter den Wilden umgekommen wäre ? suchte er -auf das Thema
zurückzukommen.

Ich möchte es aus seinem letzten Briefe an meinen Gatten -
folgern, versetzte sie, eins der Papiere , die noch ausgebreitet auf -
ihrer Decke lagen, hochnehmend.- Hören Sie einmal , und sagen j
Sie mir Ihre Meinung — oder begehe ich eine Indiskretion , wenn !
ich Ihnen den Brief eines Toten oorlefe?

wie der Fürst aus eigener Erfahrung wisse, durchaus friedliebend.
Auch sein (Bülows ) Amtsnachfolger, Bethmann Hollweg, habe sich
redlich bemüht, den Frieden zu erhalten . Aber die Politik sei eine
Kunst und der gute Wille, der in der Moral alles fei, reiche in der
Kunst nicht aus , denn dann komme es auf das Können an . Es
seien während der verhängnisvollen Wochen vor Kriegsausbruch
von unserer politischen Leitung schwere psychologische, diplomalische
und politische Fehler begangen worden, die mit Unrecht, mit großem
Unrecht unser Volk mit dem falschen Scheine der Schuld am Kriege
beladen.

Der Brief schließt mit einer starkherzigen, durch geschichtliche
Hinweise und Beispiele bekräftigten Ermunterung , an -der Zukunft
des deutschen Volkes nicht zu verzweifeln.

Holz statt Kohle.
Die große Kohlennot des Winters macht einen verstärkten

Holzschlag um mindestens ein Drittel erforderlich. Der Mindest-
bedarf an Holz beläuft sich auf 52 Millionen Festmeter gegen 39
Millionen Festmeter im letzten Friedensjahr . Um diesen verstärk¬
ten ' Einschlag zu erreichen, soll allen Beteiligten , den staatlichen,
gemeindlichen und privaten Forsten , ein Mindesteinschlag auferlegt
werden. Für eine solche Maßnahme des Reichswirtschaftsamtes
bedarf es aber einer gesetzlichen Grundlage , und daher wird das
Reichswirtschaftsministerium demnächst der Nationalversammlung
eine Vorlage unterbreiten , in der um die Ermächtigung nachgesucht
wird, eine solche Mindestleistung an Holzeinschlagzu verfügen. Die
Vorlage soll sich zunächst auf zwei Jahre erstrecken. Man hofft
nach Ablauf dieser Frist auf bessere Verhältnisse.

Meine MtteKrmKHW.
Paris . Auf seiner Reise wurde Poincare in den Ortschaften

des Moseltales mit Begeisterung ausgenommen. In Metz wurde
zu Ehren von Herrn und Frau Poincare ein Diner gegeben. —
Poincare besuchte St . Avold, Forbach und Saargemünd , wo er
eine Delegation des Saargebietes -empfing.

mz Paris . Der Expräsident des Obersten Kriegsrates General
Mouton de Boisdeffre ist gestorben.

Paris , 25. August. Haoas . Nach einer im „Excelsior" ver¬
öffentlichten Zusammenstellung haben sich in ganz Frankreich
die Lebensmittel und die Bedarfsgegenstände tun 100 bis 250 Pro¬
zent verteuert.  In sieben Departements beträgt die Ver¬
teuerung 130 bis 150 Prozent , in 27 übersteigt sie 200 Prozent und
in den übrigen schwankt sie zwischen 150 und 200 Prozent.

mz Wien, 26. August. Wie die Korrespondenz Wilhelm er¬
fährt , irisst die Nachricht, daß Generalfeldmarsch all von
Mackensen  in der nächsten Zeit auf der Heimreise Wien berüh¬
ren werde, nicht zu. Der Gencralfeldmarschall, der noch in Futak
interniert ist, wird später über Saloniki in die Heimat zurück¬
kehren.

Aus Stadl, Kreis mb  Arugeduns.
Biebrich.

* Ein starker Gewitterregen  brachte gestern endlich
den Feldern und Weinbergen bie, sehr notwendige Erfrischung.
Während im ganzen mittleren und unteren Maingebiet und
namentlich im Odenwald schon vor 8 Tagen sehr ergiebige Regen
niedergegangen waren , fehlte es bisher hier immer noch an einem
durchgreifenden Regen. Jetzt sind viele Befürchtungen , wegen der
Herbstfutterfrüchte namentlich, behoben, und die neue Aussaat auf
den Stoppelfeldern kann glatt vor sich gehen. Für eine kräftige
Entwicklung der Trauben war der Regen auch durchaus gut . Frei¬
lich wünscht sich der Winzer nach dem Regen wieder recht warme,
sonnige Tage, damit der reiche Traubenbehang auch noch einen
guten Qualitätswein liefert.

* Der Fortbestand der  A n g e st e l l t e n v e r s i che -
r u n g. Das Direktorium der Reichsversicherungsanstalt für An¬
gestellte hat auf eine Anfrage , ob bei Annahme der feindlichen
Friedensbedingungen die lautgewordenen Befürchtungen für den
Fortbestand der Angestelltenversicherung und ihrer Leistungen be¬
gründet sein könnten, die beruhigende Auskunft erteilt , daß die
Versicherung, wenn sich nur das deutsche Volk zu ständiger Arbeit
zurückfindet, ohne ernstliche Erschütterung diese Zeit überstehen wird.
Die Wirtschaftslage der Anstalt ist nach wie vor als günstig be¬
zeichnet worden . Der Friedensvertrag hat nicht die Hand auf die
Vermögensbestände der sozialen Versicherungsgesellschaften im
Deutschen Reiche gelegt. Auch der Gesetzentwurf der Reichsregie-'
rung über die großen Vermögen nimmt die Angestelltenversiche-

c Abgabepsticht aus . Lediglich die zu erwartende Kapi-rung von der
iSU

Das zu entscheiden, muß ich gnädigster Gräfin überlassen, gab
er mit leichtem Beben in der Stimme zur Antwort.

Nun denn — ich glaube, es verantworten zu können, falls es
Sie interessiert, heißt es.

Gewiß ! beeilte er sich, zu erwidern.
So hören Sie zu.
Sie entfaltete den Bogen und las:
Nun bin ich mit meiner gut ausgerüsteten Expedition weiter

in das Innere Afrikas vorgcdrungen . Welche Fülle von Arbeit
für mich — welche Fundgrube für meine Forschungen ! Ich stürz«
mich hinein mit aller Kraft . Die Wilden wehren sich und wölken
sich von mir nicht behandeln und untersuchen lassen. Sie glauben
einen Zauberer in mir zu sehen, wenn ich sie gesund mache. Ares
der einen Seite verehren sie mich wie einen ihrer Götter , auf der
anderen bewachen sie mich mißtrauisch. Ich bin in steter Gefahr,
daß sie mich einmal meuchlings abmurksen. Aber sei ohne Sorge,
Günter , ich bin doch unter dem Schutz meiner Begleiter , auf die
ich baue. Nur diesen schwarzen Teufeln ist nicht zu trauen ; sie
sind manchmal wie Bestien, deren man sich nur mit Kraft seiner
Fäuste erwehren kann — eine gute Stählung für die Muskeln
übrigens ! Und was meinen innersten Kern , die Seele , betrifft , so
kannst Du ganz beruhigt sein — die hat längst überwunden . Welche
Wandlung kann sich in drei Jahren in einem Menschen vollziehen!
Was mir damals als das Höchste, ohne das zu leben mir «ine
Unmöglichkeit dünkte, erschien, darum ich freudig Ehre , Gut und
Leben geopfert , Sitte und Recht mit Füßen getreten hätte , das
erscheint mir jetzt wie ein schwerer, schwerer Irrtum , fast eine
Krankheit , die ich durchmachen mußte . Nun bin ich genesen, Gün¬
ter . Und wer war es, der den von blinder Leidenschaft Ueber-
fallenen, den elementaren Gewalten in seinem Selbst Erliegenden
vom Rande des Verderbens zog, zur rechten Zeit für Ihn in di«
Bresche trat und den Schlag von seinem schuldigen Haupte ab¬
wandte ? Du, Günter , Du ! Laß cs mich Dir nur einmal sagen,
um es später in Taten umzusetzen: Wenn Du oder einer der
Deinen einmal einer Hilfe bedarf — Günter, .mein Leben, meine
Kraft will ich dafür einsetzen, Dir den Freundschaftsdienst zu ver¬
gelten! Einige Jahre werde ich wohl noch hier verbringen müssen,
meine Forschungen über den Erreger der Schlafkrankheit sind nach
nicht ganz abgeschlossen. Dann kehre ich zurück und verwirkliche
meine Pläne , eine Stätte zur Heilung leidender Menschen zu er¬
bauen und darin als Arzt zu wirken. So sehr es mich auch in Dein«
Nähe zieht, mein Lieber , ich könnte mich noch nicht entschließen,
mein ferneres Leben jetzt schon auf der Scholle ländlicher Einsam¬
keit hinzubringen . Die Abenteuerlust ist zu stark in mir aus-
gebildet. Dem Onkel auf Stolzenau wünsche ich ein recht langes
Leben. Wenn mich aber die Pflicht ruft , werde ich auf dem Posten
sein.

Wie beneidenswert Du bist, Günter : ein blühendes, jung«-'
We!b, zwei reizende, kräftige Kinder zu besitzen! Für mich bleibt
die Gründung einer Familie Ideal ohne Verwirklichung . Der
unruhige Geist taugt für die Ehe nicht. Meine Liebe übertrage -ich
einmal auf Deinen Sohn Eberhard , der sa mein Patenkind ist, und
ich tat bisher noch so wenig, um dieser Pflicht zu genügen.

Hier hielt Waltraut -inne und sah zu Seeger hin, der mit ver¬
schränkten Armen und vorgebeugtem Oberkörper, anscheinend mit
«igen-en Gedanken beschäftigt, dasaß. Hatte er etwa gar nicht zu¬
gehört? Sie fühlte sich gekränkt.

Seeger aber fuhr wie aus einem Traum empor und wandte
sich schnell der Gräfin zu.
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!<feWitngafttuet konnte den Zinsertrag der Bermügensanlage in
ij.- iietn Umfange verkürzen: das Direktorium wird aber mit allen
Aiteln zu verhindern suchen, daß hierdurch die Renten und sonst,-
r Leistungen der Angestelltenversicherung vermindert werden.

die Beeinträchtigung , die die Reichsversicherungsanstalt durch
^haltenden Personalmangel und die Betriebserschwerung , die sie

dem Kriege erfahren hat, zum Teil noch erfährt , dürste in ab-
Hdarer Zeit durch eine im Gange befindliche Neugestaltung des

Eefchäftsoerfahrens beseitigt werden.
^ F r e i m a che z w a n g für alle Pöstsendunge  n.

^ den postalischen Verkehr zu vereinfachen, müssen nach dem
ieep Gesetz üfacx- die Postgebühren sämtliche Postsendungen frei-

Mecht werden. Für Postanweisungen bestand dieser Zwang von
Jetzt wird er aus Pakete und Wertbrlefe ausgedehnt . Die

k'Elchzeitige Einftihrung der Entrichtung des Bestellgeldes durch
Äbstnder ergibt sehr hohe Paketgebllhren . Das kleinste Paket

? °ie nächst« Umgebung kostet nächstens 75 Pfennig , das teuerste
? Sun, Gewicht von 20 Kilogramm aus die größte Entfernung
Lst ;auf nicht weniger als 0 Mark zu stehen. Das frühere
Pfennig -Paket bis zum Gewicht von 5 Kilogramm kostet fünf.

1,25 Mark , ü—10 Magrem
Kilometer 1,80 Mark , in der

m 10 ~ • •
®tart.

^ D i e ' W e g e m a r k i e r u n g s z e i chc »
Merest Umgebung sind zum Teil erneuert bezw. . : „
A- Di« Unterhaltung des vorn Rhein- und Taunus -Klub Wies¬
en <E. PH angelegten, ausgedehnten Wegcmarkieruug -netzes m,
etlichen Taunus - und Rtzeingauqebirge bis zur Lahn erfordert

ganz erheblichen 5losten- und Zeitaufwand und kommt die
narkierung doch lediglich der Lllioemeinheit zugute. Es wird

... », von etwaigen Beschädigungen und Zerstörungen der Wege-
und Wegetafeln in uorftencmntc-m Gebiete dem Vorstand des
und Taunus ?Klub Wiesbaden unverweitt Mitteilung zu

. ..mm kosten in der Nahzone bis
der Fernzone darüber hinaus 2,80

U —18 Kilogramm 3 und 5 Mark , 15—20 Kilogramm 4 bis

. .. .. a „ u . . ... . .. zunächst in der
Teil erneuert bezw. ausgebessert wor-

l«u. Die Mcgezeichen genießen den Fdrstfchutz.
Entbehrliche Briefmarken.  Durch Erhöhung der

^ Gebühren vom 1. Oktober ds. Js . werden eine Reihe von Brief-
entbehrlich und werden vom 1. Oktober ab nicht mehr ver¬

gabt , nämlich die Marken zu 2A,  3 , 7X-, 30 und 35 Pfg . Es
*:,';bcn zunächst in Geltung die Marken zu 5, 10, 15, 20 und 25
W und die Werte von 40 Pfg . aufwärts . Mlls durch die Post¬
ern , die Einführung neuer Werte notwendig wird , werden neue
u^ rtzeichcn eingeführt werden. — Die alten Briefmarken-
xuchen zu 5 Mark werden ebenfalls nicht mehr hergestellt, die alten
«fillinde werden weiter ausgegeben . Ob vom 1. Oktober nerie
Arlenhefte ohne 1 'A Pfg .-Marken gedruckt werden, steht noch

fest.
j, wc Im Wiesbadener Landcshaus fand gestern die Grun-
c- ^ß s v e r s«  m m i u n g der  Si e d e l u n g s g e s e l l s cha f t
k! den Regierungsbezirk ' Wiesbaden statt . Die anwesenden Ler-
\  fr vertraten ein Gesellschaftskapital öon 809 000 Mark Das
Aandekommen der Gesellschaft bezw. die Geivährung des Stams-
Wlsts von 250 060 Mark war oonseiten der Staatsregierung
. . «>e Bedingung geknüpft worden , daß der Bezirksnerband sowohl
!>.die Kreise usw. je mindestens den gleichen Betrag aufbringen.

Bedingung ist erfüllt . Die vorgelegten Satzungen wurden
i,̂ stpruchelos gutgeheißen. Die Gesellschaft wird in der Haupt-
tzE? eine beratende und vermittelnde Tätigkeit entfalten . Sie
S;b keineswegs in Konkurrenz treten nüt den bereits bestehenden
ß» Ungtz'-EMosscnschssten, sondern sie besonders in der Beschaf-

ocui Siedelungsgelünde unterstützen. Die Staatsregicrung
wie einer der anwesenden Städrcvertreter klagte, noch heute

x, .Stllndpunkt ein, daß sie für Domäneländercien den höchsten
Nuststionspreis fordert . Wird dieser Standpunkt beibehalten,
W  ist an einen irgendwie nennenswerten Erfolg der Siedeluugs-
L. bringe» nicht zu denken, da die Landwirtschaft, von einzelnen
^ »hmen abgesehen, raum in der Lage ist, Gelände für Sie-
tn!% n abzugcben. In der H-auptsache wäre das Augenmerk zu

auf die im Staatsbesitz befindlichen Sp '.itter -Grundstiiae,
i-K zwar als solche zu Siedeluugen wenig geeignet er,chemen

wohl verwertbare Tauschobjekte abgeben können, x-iefe
Ä^ Eruudstücke wird die Staatsregierung um so eher abzu-
iFN geneigt sein, als ihre Verwaltung außerordentlich große
!r̂ n verur ächt, Kosten, die hier und da wohl über den Paäster-
^ .hinausgehen. Die Versammlung einigte sich auf eme « tarcc
r-iFuhichtsrats -Ausschufses von 11 Köpfen. Zum provlsorucheß
^Mstssührer wurde DerichtsassefsorSchlüter -Wiesbaden gewahl -.
Hlei . ^ jammlUN'g des Ausschusses joll

, ^ ung eiubcrufen werden,
djx,. Eine interessante Sri

mit möglichster Be-
ob«Ix,. ^ l lie i nit i « n “ t r s i t j r a 31«• Die lVI- 3-,

dê 'bherigen Pächter der Geme n̂dojagden auch die vollen Pacht
n, Q8e für die Zeit der Sperrung der Jagden im besetzten Gebiet
».̂ richte,, haben, ist setzt nach der Oesfnung der Jagden aktuell
°k?°?be„. Die Pächter erklären sich fast überall zur weiteren Be>-
fi* r nö der Jagd bis zum Ablaut der Pachtzeit bereit, weigern
^  c, ”,*. x « « frtutonha ^ nr ?itinhr Sip Dfillß VntllisuMMe, b̂er vielfach, für das lausende Pachtjahr die volle Pachtsumme

M «n. da die Jagden ja über 8 Monate hindurch gesperrt waren
!°tzt auch meistens einen sehr geringen Bestand an Wild, be-
ers VN nnfmKifen . Die Gemeinden und mit ihnen dieC r5  an ftakn  aitfraeifcn . Die Gemeinden und mit ihnen dre

rm̂ ^ hörden sind jedoch der Einsicht, daß die Pachtsumme voll zu
' Achten sei und die Pächter sich an d:e Pachwerträge zu halten

Die Sache dürfte da und dort Anlaß zu gerichtlichen Ver¬
engen geben. Viele Gemeinden haben übrigens die alten
'«ge gekündigt und Neuosrpachtungen ausgeschrieben.

war mir sehr interessant zu hören, gnädigste Gräfin , sagte er
stihlich,

hx halten Sie davon ? sragte sie, seine Ausmerksmnkwt au?
*rvbe stellend. -

^ Srf) bin der Ansicht, daß die Annahme , der verschollene
k, ;! ojüre von den Wilden umgebracht worden , naheliegt , doch
' "fl wir die Möglichkeit einer Rettung nicht ausgeschiotsen.

Zeinen Sic ? La, aber warum kommt er denn nicht zuruck,
l:m gibt er kein Lebenszeichen?

Frage zu beantworten , liegt nicht in meiner Macht. Die
L "st allein kann «s entscheiden, und ich möchte nur erlauben.
Wüster Gräfin den Rat zu erteilen, nicht ziwiel darüber nachzu-

sondern alles der Zukunft zu überlassen,
tw^ as habe ich mir selbst schon öfters vorgenommen , aber es ist
< wllrdig. daß i-h in letzter Zeit so oft an den Freund memes
ist7». den ich persönlich nicht einmal kenne, denken muß . Mu

zuweilen als lebte er noch. Ich kann mrr dieses Gefühl nicht
und nehme an , daß es in der Reizbarkeit meiner

!̂ n Nerven liegt. Es sind eben Stimmungen , die m,ch uber-
^ii„?̂ iirden Sie denn die Wiederkehr des Freundes Ihres Galteir

^n ? fragte er. .. .
$  weiß es nicht, gab sie zögernd zur Antwort.
K stand er auf uni) bot Ihr seinen Arm . .

^foctcr wollen über den Verschollenen nicht unseren Spaziergang>vouen uver
W - scherzte er.wir es biwir es bis morgen — ich fühle mich heute sehr matt,
^Änete sie.

!irl>,̂ "'>nern sich gnädigste Gräfin , was ich . am Anfang der
sagte? Rur ein einziges Aussetzen bringt mn ^ nge zu-

denn die Mühe der vorhergehenden Tage vergeblich
fein^
Uno bereits vierzehn Tage , und -ch spüre noch keine Besse-

'^ erwiderte sie eigensinnig.
ihr»? zuckte in seinem Gesicht. Aehnliche Ausfälle war er bei

das lag in der Natur der Krankheit Nervcnkran e
einmal unberechenbar . Dagegen half nichts, als der feste

anderen , und er hatte den seinen bls heute durchzu-

stnd Stimmungen erwiderte er mit chren eigenen Ŵorten

»«dHp le,°M °g Rot huschte über ihre Wangen : sie senkte den Blick
Mochte sich mit ihrer Truhe zu schaffen.

stand vor ihr — abwarteud.
^ quälen mich! stieß sie endlich gepeinigt hervor.

. ^ lachte.
(Fortsetzung folgt.) . >

* Soweit sich bts jetzt der Stand oer W ei nb et  ge - m
Rheing  a u und im 'rheinhefsischen Welnbaugebiet überblicken
läßt , können die Aussichten für die weitere Entwickelung der Reben
als n i cht u n g ü n st i g bezeichnet werden . Der Behang ist im.all¬
gemeinen in den besseren und mittleren Lagen sehr gut, in den ge¬
ringeren Lagen etwas weniger reichlich. Die Entwicklung der
Trauben hat nameiUlich in den letzten 11 Tagen gute Fortschritte
gemacht. Die Weinberge dürsten in der aUerrrächjten Zeit ge¬
schlossen werden, was stellenweise bereits geschehen ist. Hält die
gegenwärtig günstige Wifterung an, so ist aller Voraussicht nach da-,
mit zu rechnen, daß sich der lölSer zu einem guten Mittelwein ent¬
wickelt, der nicht nur der Güte nach, sondern auch inbezug auf die
erwartete Menge befriedigen dürste. Im Weinhandel ist das Ge¬
schäft jetzt ziemlich still. Es ist anzunehmen , daß der Preis des
Weines seinen Höchststand erreicht hat.

sc Wiesbaden . Oberforstmeister Danckeimann, der Direktor der
Forstabteilung der Regierung in Wiesbaden , ist nach langem
schwerem Leiden in Davos, wo er Erholung suchte, gestorben. Mit
ihm ist ein hervorragender Forstmann und weidgerechter Jäger,
der sich auch als Werwaltungsbeamler außerordentliche Verdienste
erworben , dahin gegangen.

fc Wiesbaden . Französisches Militär -Polizeigericht Wies¬
baden-Land . Ohne Paß kam unlängst N. 5)., gebürtig aus Biebrich,
ans dem unbesetzten Gebiet. Sic wtirde angehallen und verfiel in
eine Gefängnisstrase von zwei Tagen und in eine Geldstrafe von
50 Mark . — Aus demselben Grunde erhielt K. L. aus Biebrich
eine Gefängnisstrafe von 15 Tagen . — Der Landwirt P . B . aus
Delkenheim hatte bei der Abhaltung eines Appells eine ungebühr¬
liche Haltung an den Tag gelegt. Urteil : 50 Mark Geldstrafe. —
Weil sie anmaßende und ungebührliche Reden gegen die französische
Autorität gebraucht, verurteilte das Gericht I . D. und Th. S ., beide
aus Biebrich, zu einem Monat Gefängnis bezw. zu einer Gefäng¬
nisstrafe von fünfzehn Tagen . — Acht Einwohner aus Wallau,
Schierstein und Biebrich wurden in Geldstrafen von fünf bis
zwanzig Aiark wegen Paßvergehens und Uebertretung der Polizei¬
stunde genommen. .

— Regierungsfekretür Bäppler in Wiesbaden , weiteren Krei¬
sen bekannt durch seine langjährigen ausgezeichneten Dienstechei der
Geschäftsführung des Landesvereins 'Nassau des Allgemeinen
Deutschen Jagdschutzvereins, wurde zmn Domänen-R'enttneister er¬
nannt und ihm die Verwaltung des Domänenrentamts in Dillcn-
burg üvertragen.

— In der Nacht zum Samstag wurde in der Leffingstraße ein
Herr , der vom Bahnhof kam, von drei Räuden , überfallen . Wäh¬
rend ' zwei der Kerle den 5)errn unter Bedrohung mit Revolvern
festhielten, nahm ihm der dritte die Geldbörse und Brieftasche, so¬
wie die silberne Taschenuhr ab, woraus alle drei das Weite 'suchten.
Am Sonntag abend wurden die Burschen von zwei striminalbeam-
ten im Hau'ptbnhnhof hier betroffen und festgenommen. Es sind
drei chon vorbestrafte Verbrecher im Alter von 18 bis 25 Jahren,
ein Schlosser aus Saarbrücken und zwei Taglöhner von hier und
Biebrich. Das Geld hatten sie zum größten Teil schon verjubelt.
Die Uhr wurde noch vorgesunden. Die Personalpapiere des fterrn,
die sie sich auch angeeignet halten , haben sie vernichtet. Es besteht
die Bermutüng , daß die Kerle ähnliche Räubereien schon in ande¬
ren Städten ausgesührt haben.

— Wie wir vernehmen, ist das hiesige „Palasthotel " für 6
Millionen Mark an eine französische Gesellschaft verkauft  wor¬
den. (Wiesb . Ztg .)

— Flörsheim . Der Schieberwagen in der Polizeiwachtstube.
Ein seltenes Mißgeschick hatten Schieber, die des nachts mit 50 Ztr.
Kakes von Mainz nach Frankfurt wollten. Als der mit 2 Pferden
bespannte Wagen die steile Untermainstrahe dahier passierte, geriet
das Fuhrwerk plötzlich ins Rollen und sauste mit voller Wucht
gerade auf das dort gelegene Wachtiokal zu, dessen Türe einge-
stoßcn wurde . Der Wage» blieb nun mit dem Vorderteil m der
Wachtstube stecken, sodaß die hohe Ortspolizei sich selbst in höchst¬
eigener Person von dem sauberen Nachtgeschäftüberzeugen konnte.
Es dauerte stundenlang, bis der Schiebertransport 'wieder flott ge¬
macht war.

mz Höchst. In den hiesigen Farbwerken sind m letzter Zeit
zahlreiche Diebstähle von .Heilmitteln, wie Salvarsan, ^Quecksilber,
Novocain usw'. vorgekommen, die zahlreiche Verhaftungen zur
Folge hatten . Jetzt ist ein neuer Diebstahl von Salvarsan , Novocain,
und Dalpl -Perlen .im Werte von weit über 10 000 Mar ! entdeckt
morden, die nach auswärts verschleppt werden sollten, aber von der
Polizei beschlagnahmt werden konnten. Als Täler wurden verhal¬
tet in Frankfurt der in den Farbwerken beschäftigte Ingenieur Frttz
Schleucher und der Aufseher Kuhn und der Arbeiter Jorch . Bei
Schleuchcr wurden außerdem noch zahlreiche offenbar gestohlene
Manometer gesunden.

höchst. In der „Köln. Ztg . zeigen Herr Reg.-Prasident a. D.
Dr . Otto von Steinmeister und Gemahlin die Verlobung ihrer
Tochter Marie Louise von Brüning mit Herrn Wolfgang von
Meister, Leutnant zur See d. R . in Bad Homburg an.

— Eine seltene Hochzeit  steht in einer unserer Vor¬
ortgemeinden bevor, wo ein Witwer von 30 Jahren seine —
Schwiegermutter , eine Frau van 55 Jahren , in aller Kürze zum
Altar führt . Der K>eiratskandidat , der durch diese Ehe sein eigener
Schwiegersohn wird , setzt zugleich den alten Gassenhauer : „Wir

»brauchen keine Schwiegermmnama " in mustergiltiger Weise in die
Tat um.

Frankfurt . Auf dem Transport erschossen. Samstag nacht
gegen 11 Uhr wurde der wegen schweren Diebstahls zu l 'A Jah¬
ren Zuchthaus verurteilte Reinhold Güntsch aus Fildersburghaujen
in Bayern , als er von der Strafanstalt Butzbach nach dem Zucht¬
haus Siräubing in Bayern übergeführt werden sollte, von dem Be¬
gleitmann erschossen. Der Borst,!l ereignete sich zwischen tfnmf-
webel, batte sich für kurze Zeit entfernt . Güntsch wollte die Gelegen-
furt -West und Hauptbahnhos . Der Transportsührer , ein Feld-
heit zur Flucht wahrnehmen und griff den Begleitmann an . dem
er einen heftigen Tritt vor den Leib versetzte. Der Begleitmann
gab in der Notwehr drei Schüsse aus Güntsch ab, von denen zwei
ins Herz gingen. Die Untersuchung wurde durch das Gericht der
Polizeitruppe sofort ausgenommen.

Frankfurt . Der am Samstag früh ausgebrochene Transport¬
arbeiterstreik ist nach Gewährung von 15 bis 25 v. H. Teuerungs¬
zulagen beigelegt.

— Akainz. Vom Auto totgefahren wurde Montag nachmittag
der Landwirt Johann Janzer aus Gabsheim . Der 49 Jahre alte
Mann wollte am Höschen mit seinem Neffen die Straße überschrei¬
ten. Da gerade ein Straßenbahnwagen an ihm vorbeisuhr , sah er
nicht «in aus entgegengesetzter Richtung kommendes Auto. Er
wurde von diesem überfahren und an Kopf und Brust so schwer
verletzt, daß er bereits während des Transportes nach dem Kran-
kcnhause starb- ..

— Der Kartoffelmangel  machte sich wahrend der gan¬
zen Kriegszeit niemals so stark in Mainz bemerkbar, wie gerade
jetzt, wo wir mitten in der Frühkartosfelernte stehen. Die ,̂ü,uhr
stöcki fast gänzlich, und vergeblich suchen die Hausfrauen vom frü¬
hen Morgen bis zum spaten Abend nach ein paar Pfund Kartoffeln
Dutzende von Läden ab. In Scharen ziehen daher die Leute wieder
zum Karloffelhamstern aufs Land , wo die tollsten Preise gezahlt
werden Die natürliche Folge aber ist der weitere Rückgang der
Zufuhr . Alle Warnungen der Behörden sind vergeblich.

— D e r a l t e F e h l e r . Kaum sind die Höchstpreise für Obst
im besetzten Gebiet in Kraft getreten , so zeigt sich auch schon wieder
der alte Fehler , daß die Stadtbewohner in Scharen aufs Land
hinausziehen und in der törichten Sorge , nicht genügend Obst zum
Einkochcn zu erhalten , dieses unter starker Ucberschreitung der
Höchstpreise zusammenkaufen. Ohne nur abzuwarten , ob die Zwet-
schen wirklich nun ausbleiben , wird darauf los geboten, und die
Landwirte wären Toren , wenn sie solche gute Gelegenhit zum be-
oucmcren und rentableren Preis wertaufen zu können, nicht be¬
nützen würden . Mit Recht sagte denn auch auf dem letzten h>e-
si"en Wochsnmarkt eine Bauersfrau , die Zwetschc» hierher ge¬
bracht hatte , zu den Käufern : „Mich seht ihr nit mehr uss'm Markt.
Eich verkaaf mei Quetsche jetzt aach deham. do krieg eich jo mehr
wie hier in Meenz". So sargen die Stadtbewohner selbst fort¬
während dafür , daß der Schleichhandel unter Umgehung der Hochst-
prciie weiter blüht.

_ . „Der Mann hat ab und zu lichte Momente ". Die „Wiesb.
Ztg ." schreibt: In einem benachbarten Blatt wird von einem
jüngst verstorbenen höheren hessischen Justizbeamteu — er sei hier
kurzweg Hohlfeld genannt — die folgende ergötzliche Geschichte er¬
zählt : Zu der Zeit, als er noch einfacher Amtsrichter in Mainz
war , erschien vor seinem Richterstvhl ein Angeklagter, von dem
behauptete die Verteidigung, er sei geisteskrank, und der medizi¬
nische Sachverständige, der heute die höchste Stelle im hessischen
Mcdizinalwesen einnimmt , ergänzte diese Behauptung durch sein
Gutachten: der Mann habe zwar ab und zu lichte Momente , er sei
aber im übrigen unheilbar größenwahnsinnig . Damals ging die
moderne Psychiatrie noch in den Kinderschuhen, und Amtsrichter
Hohlseld erwiderte auf das Gutachten des Sachverständigen in ge¬
ringschätzigem Ton : „Och dcß macht gn »ix! Basse Se nur mal usf,
meine Herrn Geschworenen, wie gut ich mich mit dem Mann ver-
stännige wer !" — Der Angeklagte wird hereingcführt . „Saache
Se mal , Angeklagter", begann Hohlseld mit triumphierendem Sei-
lenbiick aus die Geschworenen, „wer sind Sie denn eichendlich?" —
„Ich", sagte der Angeklagte und richtete sich hoch aus, „ich bin der
Zar von Rußland ". — „Guck emal a", sagte Hohlseld, ,-guck emal
einer a ! Ei, detz habb ich ja noch garnitt gewitzt! ^ Ei, da mutz ich
ja Majesdät zu Ihne saache. Awwer wisse Se , Majesdät , detz mecht
garnix . Deßiyeche kenne mir zwä uns doch ganz gut mitenanner
unncrhalle . Denn wisse Se jund wieder ein triumphiereiider Blia
auf die Geschworenen), ich bin nämlich de Kaiser von Schinah". —
„Was ", antwortete da der angeklagte „Zar " : „Sie war n de Kai¬
ser von Schinah ? Si - sinn de Hohlseld, deß greeßte Rindvieh vuu
ganz Meenz". — „Sie sehen, meine Herrn ", sprach daraus der me¬
dizinische Sachverständige, ich habe ja gleich gejagl : der Mann Hai
ab und. zu lichte Momente ".

RhxlnMmer Kirchweihfeste. Sie sind nicht gänzuch unwrgr-
gangen im Getümmel von fünf Kriegsjahren , die bcheingnuoi Kcra;-
weihfeste, die unter der Bezeichnung Kerb, Keru-e oder K:rb, j«
nach der Mundart des veranstaltenden Ortes auf Cinhermi che und
zahlreiche Frenrde 8er benachbarten Großstädte eine unwiberjleh-
liche Anziehung- trajt ausiibicn . Vom Spätsomn .er bis in den
Herbst hinein sind sie, so erzählt die „Köln. Ztg .". da-- v!>-:! 5>‘“ ?r
derjenigen gewesen, die rheinische Fröhlichkeit, verbunden mtt eimm
guten Tropfen , zu schätzen wissen. Schierstein, Rauenthsst Aru-
dorf und Eltville und viele' andere Orte des weinge-egn am Rh; m-
caus feierten alljährlich so' ein auf zwei einander foigeudr Sonn¬
tage beschränktes Fest, das je nach den ' Aussichten, oic ir:  Herbst
erlaubte , einen mehr oder weniger 'eindrucksvollen' Verlaus sur
die stets überzahlrerchen Gäste nahm. Und Heuer sind sie wieder er¬
standen. Rauenthal hat den Änsang gemacht, und die V'. jelp.'.ng-.
behörde, die festliche Veranstaltungen der Rheinländer gern zieht,
hatte sogar den üblichen Festauszu-g mit Musik gcneynngt . Ganz
so wie früher ist es aber trotzdem nicht mehr, denn m  Kirchweih¬
fest ist für die Teilnehmer heute ein weitaus kostipirligcres Ver¬
gnügen, als es zu Friedenszetten war , da der „Haide' , zu ergänzen:
(Schoppen), noch 25 Pfennig kastele. Heme zahlt man für die,es
ein Viertel Liter , bezeichnend: Rhcingauer Geniäß , ins zu zwei
Mark , manchmal sogar noch etwas inehr, und auch die sonst der
dieser Gelegenheit reichlich vertilgten Mengen von Entenbraten,
Kcrwehammei und Zwetschenkuchen können sich nur solche Gas!«
ohne Gewissensbedenten gestatten, welche die durch Krieg und Re¬
volution entstandene Lage auszunutzcn verstanden haben. Weißes
Mehl läßt sich eben nur auf Schleichwegen zu teueren Preisen be¬
schaffen, und der Preis des von Schwarzschlüchtern erstandenen
Kirchweihbratcns fleht im umgekehrten Verhältn .s zu dem Umfang
der Portion . Daß auch das Tanzen erheblich teurer geworden ist,
läßt sich damit , daß die Musik ihr Recht auf längere Ruhepausen jetzt
mehr als früher geltend macht, nicht erklären. Neu aber ist e-.nc
Einrichtung des demokratischen Zeitalters , die auch der Frau ihre
schwer erkämpften Rechte' und Pflichten gibt, die Tatsache nämlich,
daß nicht allein die Herren der Schöpfung auf dem Tanzboden
schärfer herangezogen ivcrden, sondern, daß jetzt auch bei den
Tänzerinnen bei der Damentour „gezoppt" wird , wie hier der
landesübli che Ausdruck für die Erlegung des Tanzgro sche ns lautet .

SsrMifchiss»
Geschmacklojigfeil. Die Bonner „Demokrat. Ztg ." schreibt: Di«

„Berliner Illustrierte " brachte auf dem Titelblatt ihrer letzten
Nummer eine Photographie Eberts und Noskes im Seebad . Di?
beiden Reichsgewaltigen stehen in göttlicher Nacktheit, nur mit
einem Badegürtel bekleidet, im Meereswasser da und sehen mit
breitem Biedermannslachen , gleich zwei fröhlichen Tritonen , in
den photographischen Apparat hinein. Man braucht nicht beson¬
ders prüde zu sein, um sich durch dieses Bild gründlich abgestoßen
zu fühlen. Das ästhetische Empfinden muß durch den Anblick des
dicken Fauns , der den Kopf des deutschen Rcichsoberhauptes trägt,
sowie der vierschrötigen Gestatt unseres neuen „Mannes von Blut
und Eisen" aufs gröblichste verletzt werden. Sie bieten wirklich
kein klassisches Bild, diese beiden alten Partei - und Amtsgenossen,
und es bedeutet schon den Gipfel poliiischcr Takt- und Geschmack¬
losigkeit, sie in dieser Situation zu verewigen und durch eine der
gelesensten illustrierten Zeitschriften in der ganzen zivilisierten Welt
zu verbreiten . Es soll die beiden sozialdemokratischen Arbeiter-
exzellenzen kein Vorwurf treffen, weil sic nicht wie der Apollo von
Belvedere oder der Diskoswerfer gebaut sind. Mögen sie sich auch
als Privatleute in x-beliebigen Stellungen und Kostümen für sich
selbst oder ihre näheren Freunde aufnehmen lassen. Unbedingt zu
verurteilen ist aber die Publizität solcher Aufnahmen , die nur ge¬
eignet ist, die ohnehin schon genug verspotteten höchsten Rcichswur-
dcnträger in dcn Augen des In - und Lluslandes vollends lächerlich
zu machen. Besonders in den westlichen Ländern , wo Deutschland
von jeher als Hort der Geschmacklosigkeit verschrien war , wird der
bissigste Spott durch dieses Bild gereizt werden . Wilhelm II . war
dank seiner zahllosen Photographien eine beliebte Zielscheibe galli¬
schen Witzes geworden : aber seine Eitelkeit sorgte schon dafiir , daß
die Bilder wenigstens einen vorteilhaften Eindruck hinterließen.
Sich im Adamskostüm aufnehmen zu lassen, um zum allgemeinen
Gespött zu werden, das blieb seinem biederen Nachfolger Vorbehal¬
ten, und dieses Bild zu verbreiten , hat sich der großkapitalistische
Bering Ullstein zur Ausgabe gemacht, der die Verbreitung von
Kritik im großen besorgt.

keine dänische Dutber mehr . Als Folge des deutschen Einfuhr¬
verbotes für , Lebensmittel aus Dänemark und Holland ist der
dänische Butter exp ort nach Deutschland völlig zum Stillstand ge¬
kommen. Nach dem augenblicklichen Markkurs würde dänische But¬
ter in Deutschland sich aus etwa 20 Mark pro Pfund stellen. Die
Einstellung des dänischen Butt -erexpories nach Deutschland ist für
die dänischen Landwirte , ein schwerer Schlag, da die Deulschsn bis-
ljer die besten Preise von allen butterabnehmenden Ländern ge¬
zahlt haben.

Saarbrücken. Der erst seit Juni angestellic Geschäfts¬
führer ches Saarbrücker Verkehrsvereins , Karl Weinert , ist von
einer vor 10 Tagen angetrctcnen angeblichen Dienstreise nicht zu-
rückgekchrt. Hierzu hatte er sich von seiner Braut , der Tochter
einer hiesigen angesehenen Familie , 30 000 M . übergeben lassen,
die er in Straßburg zu überaus günstigem 51urs gegen Franken
umzuwechseln in Aussicht stellte. Ms man, durch sein-rätselhaftes
Ausbleiben beunruhigt , Bücher und Kasse des Verkehrsvereins
einer Nachprüfung unterzog, wurde auch da ein Fehlbetrag ' ' von
mehreren tausend Mark sestgestelli.

Därmen . Ein Falschmünzernest ist Samstag morgen — der
Betrieb war gerade in vollem Gange — im Hause Werthcrstraße
85, ausgehoben worden . Ditz Polizei beschlagnahmte sofort sämt¬
liche Einrichtungen und verhaftete insgesamt acht Personen , die
sich nun wegen der Herstellung falscher 50 M .-Neichsbankuoten vom
30 November 1918 bezw. wegen Verbreitung derselben zu verant¬
worten haben. Im Besitz der Verhafteten befanden sich groß«
Mengen falscher Scheine.

DreMnI Mit der Ueberwachung des Schleichhandels betraute
Beamte entdeckten in dem ehemaligen Bereinsiazarett „Zn den
ehernett Säulen " NahrUngsmittelschiebimgen und Kettenhandel im
Doträge von über 1 Million Mark . — Eine Spielhölle im Kurort
Weißer Hirsch bei Dresden wurde nachts von 40, teilweise mit ©ol-
dmimunisorm bewaffneten Männern überfallen , die unter Todes.

' drohungc» die Gäste airsraubten . Es wurde nur wenig - rbeutet, da



mit Spielmarken gespielt wurde . Die herbeigeeilte Wache beschoß
die Räuber , die jedoch unerkannt entkamen . ,

Der Blasse mnLrder von FolkcinhoLen.
Berlin.  Er war eigentlich äußerlich ein sehr ruhiger , un-

auffälliger Mensch , was man so sagt , das Muster eines ordentlichen
Staatsbürgers , der Massenmörder von Falkenhagen . Kaum mit-
reigroß , blond , nicht sehr kräftig aussehend , stets anständig ange¬
zogen , so bot der 27 Jahre alte Schlosser Friedrich Schumann kaum
einen Anhaltspunli für die jetzt ziemlich feststehende Gewißheit , daß
er (bisher nachweisbar !) zehn Mordtaten  und eine bisher
noch ungewisse Zahl von Vergewaltigungen und Brandstiftungen
begangen hat . Selbst in der Zeit einer solch sittlichen Verwirrung
wie heitte macht eine Verbrecherlaufbahn wie diese Aufsehen , und
der Gedanke , daß eine solche Bestie drei Jahre lang in der Um¬
gebung von Berlin ihr Wesen treiben konnte , völlig ungestört und s
unbehelligt , ist eigentlich nicht angenehm . Ohne die Energie und
Umsicht des Spandauer Arztes , ' in dessen Sprechstunde am
20. August der Mörder erschien , um sich verbinden zu lassen , weil
er angeblich durch Sprengsiücke eines Zünders verwundet sei, Hütte
Schumann die Liste ,einer Opfer vielleicht noch vermehren können.
Der Arzt steht sofort , daß das reine Verletzungen von Sprengstücken
sind ; er fühlt in dem entblößten Oberarm Schrotkörner . Darauf
kommt ihm die Sache verdächtig vor . Er läßt den anscheinenden
Arbeiter im Operationszimmer warten und schickt nach der Krimi¬
nalpolizei . Diese nimmt Schumann fest, Nach langen und hart¬
näckigen Verhören gesteht dieser zunächst ein , daß er den Förster
Nilböck aus Falkenhagen , dann den Schlosser Kiwitt und seine
Braut , dann den Cemeindewächter Engel aus Falkenhagen , dann
verschiedene Personen , deren Tod unaufgeklärt geblieben war , er¬
mordet habe . Kurzum , es entrollt sich ein wahrer Verbrecher¬
roman , das Seelengemälde eines unglaublich versteckten und ge¬
fährlichen Menschen , offenbar eines geborenen Mrbrechers , der
teils aus Geldgier , teils aus einer gewissen inneren Wut heraus
die Menschen anjchoß und hinmordete , und dem in dieser ver¬
wilderten Zeit die letzte seelische Hemmung oerlorengegangen
war.

Falkenhagen ist ein kleines Nest im Nordwesten von Spandau,
unweit der Bahn Nauen —Spandau . Nicht weil liegt der Truppen¬
übungsplatz von Döberitz . Eine ziemlich öde Gegend , unterbrochen
von kleinen Forsten , von Tümpeln , die sich Seen nennen , ganz flach
und sonst reizlos . Eine gute Gegend für Wilddiebe , Wegelagerer
und verwilderte Elemente aus der großen Arbeiterschaft von Span¬
dau — in den Kriegs - und Revolutionszeiten frug man nicht da¬
nach , wo Gewehre und Munition hinkamen . In der Wohnung
Schumanns , in der Stoa teuer Straße in Spandau , soll man einen
wahren Vorrat van Gewehren , Munition , Handgranaten und
Werkzeugen jeder Art gefunden haben . Wie ist er darangekom¬
men ? Man sicht , welch einen Wert in unserer Zeit Haussuchungen
nach Waffen haben . Seit drei Jahren hatte diese ganze Gegend
um Falkenhagen unter unousgeklörten Ueberfällen und Mordtaten
zu leiden . Im Januar 1816 begann das . Vor wenigen Tagen
noch wurden fünf Personen , die im Falkenhagener See in den
Abendstunden badeien , von dem Mörder , der im Hinterhalt lag,
angeschossen und durch Revolverschüsse verletzt . Diese Ueber-
fallenen haben mit zu seiner Verhaftung beigetragen , denn sie
erkannten ihn bei der Vernehmung vor dem Kriminalkommissar
Lahm « nn wieder . Nachdem er zuletzt den Förster Nilbock nieder-
geichossen harte , erhielt er von diesem bei der Gegenwehr zwei
Schrotschüsse , die sein Verderben wurden . Mit dieser Wunde hatte
Schumann mehrere Tage , unschlüssig , was er tun sollte , in seiner
Wohnung verbracht ; schließlich mußte er sich zum Arzte begeben,
der ihn festnehmen ließ . Auch bei seiner Vernehmung und als er
schließlich, erdrückt durch die Beweise , ein umfassendes Geständnis
ablegte , bewahrte er jcine Ruhe . Er war in seinem Benehmen
immer zurückhaltend , galt als sparsam und ging den Tag über
seiner Arbeit als Schlosser nach , deren Ertrag er zum großen Teil
an seine Frau ablieserte . Seit fünf Monaten war Schumann ver¬
heiratet . Er pflegie nach getaner Arbeit gegen sechs Uhr abends
fein Haus zu verlassen und trieb sich bis zur einbrechenden Nackt
herum , niemand wußte wo . Seine Frau vermutete , daß er wil¬
derte . Aber das mag wohl heute in der Umgebung großer Städte
keine seltene Leidenschaft sein . Sckumann war ohne Zweifel van
einer gewissen Mordwut besessen, die niemand in dem stillen Men¬
schen gesucht hätte . Manch ? haben ihn mit Ster Nickel verglichen,
einem bekannten Raubmörder , der vor fünf Jahren Teile der Mark
Brandenburg heimsuckte , aber bei Eternickel tritt dos Raub - und
Geldmotiv mehr in den Vordergrund . Schumann handelte mehr
aus bloßer Gier am Töten und Zerstören . Ein bezeichnender Zug
van ihm war , daß er auch harmlose Spaziergänger und Trupps
von Wandervögeln , die durch die Wälder zogen , anjchoß . Er war
wütend über alles , was jung , lebenslustig und anscheinend glück¬
lich war . Uebrigens wird über die Zahl seiner Verbrechen — er
behauptet , wie er kaltblütig und ohne Reue erzählt , bereits im Al¬
ter von 17 Jahren eine Frau ermordet zu haben — erst nach und
nach völlige Klarheit erbracht werden.

Zeppelin-Verbindung Bodensee—Berlin.
Ueber die erste , glänzend verlaufene Fahrt haben wir gestern

berichtet . Die Bestellungen ans Plätze waren lo rege , daß das
Schiff wohl für jede Fahrt ausverknust wird . Das Schiff hat eine
Länge von 120 Meter , einen Gasinhalt von 20 .000 Kubikmeter : dis
vier als Antriebskräfte diensnen Maschinen — 260 PS Maybach-
Motoren — , zwei in der Hinteren großen Gondel , und je einer in
kleinen , steuerbord und backbord angebrachten Maschinengondeln,
entwickeln 1100 PS ; der untere Laufgang ist in den Tragkörper
hineingebaut , die Luftschrauben liegen unmittelbar hinter den Mo¬
torgondeln . Der vollständig geschlossene Fohrgastraum ist . unter
dem vorderen Teil des Schisses und in unmittelbarer Verbindung
mit der Führergondel eingebaut : sie ist sehr geräumig und faß 26
Personen , die alle bequeme gepolsterte Liegestühle als Plätze be¬
kommen ; große Klappfenster gestatten ungehinderte Aussicht , eine
Küche sorgt für warme und kalte Getränke , ein Toilettenraum mit
fließendem Wasser ergänzt die Bequemlichkeiten des Fahrgast¬
raumes . Dieser selbst hat noch den Vorzug , daß er weit von den
Motorengondoin abgelegen und dadurch nich:. unmittelbar den
Störungen durch Motorengeräusch ausgesetzt ist. — An Bord be¬
findet sich natürlich auch eine Funkenstation . Das Luftschiff hat
eine Tragkraft von 10 000 bis 12 000 Kilogramm . Die Stunden-
geschwindigkeit wird natürlich durch di« Windrichtung und Wind¬
stärke ' stark beeinflußt und kann einerseits auf 60 Kilometer herab-
gedrückt , anderseits durch Rückenwind auf vielleicht 180 Kilometer
erböbt werden . Außer dem Gepäck der Fluggäste können noch er¬
hebliche Gewichte an Frachtgut , Postskücken und Zeitungen bofdrdert
werden . Fahrkarten -, Gepäck- und Auskimftsdieitst besorgt die
Hapag . _ _ _ __ __ .

Brmies Allerlei.
mz Leipzig , 26 . August . Nach einem hier eingetrosfenen Tele-

aramm landete eine von den Deutschen Flugzeugwerken erbaute
Lufttimusin « wohlbehalten in Amsterdam . Das klein« Flugzeug
rief beträchtliches Aufsehen hervor , sowohl unter de- Bevölkerung
wie unter den Besuchern der internationalen Flugzeugausstellung.

Hamburg . Juni 1. Oktober haben bei der Hamburg -Amerika-
Linie Kündigungen in großem Umfang stattgefunden . Den ge¬
kündigten Beamten und Angestellten wird das Gehalt bis zum
31. Dezember gezahlt werden . . ^ m f . „

Weimar . Bürodamen bei der Nationalversammlung sollen
laut „Berl . Lokalanzeiger " bis 1000 Mark monatlich erhalten
baden , dazu 25 Mark pro Tag Diäten und alle Monate acht Tag-
Urlaub mit freier Fahrt.

Traben -Trarbach . Nachdem das Handwerker -Erholungsheim
für die Dauer des Krieges bis ins Frühjahr hinein als Lazarett ge¬
dient hatte , ist es jetzt seinem ursprünglichen Zwecke wieder zurück¬
gegeben und erneuert worden . Der Besuch ist recht gut.

Berlin . In der Kaserne des 1. Garderegiments zu Potsdam
ist rde Oberleutnant von Plüskow erhängt  aufgefunden worden.
Man fan ihn in der Schlinge eines Steigbügelriemens unter Um¬
ständen . die einen Mord  als sicher erscheinen lassen.

Arnsberg . Es gibt in Zukunft keine Kerichtsdiener mehr . Die
bei den Gerichten tätigen Genchtsdiensr und Gefängniswärter er¬
halten die Bezeichnung „Gerichtswachtmetttsr " bezw . „Gefängnis-
'«vachtmeister ". _ - - - — ^— —- -—

Auf einen Morgen rechnet man folgende Durchschnitteernten:
Futterrüben 350 Zentner , Karloffeln SO Zentner , Getreide 12
Zentner , dazu noch etwa 10 bis 12 Zentner Stroh . Am einträg¬
lichsten ist de rFeldgemüfebau . Am allermeisten bringen jedoch —
Bananen ein , aber die wachsen leider bei uns nicht.

Köln . Schwerverletzt kam Montag abend ein etwa 26jähriger
Mann in feiner Wohnung in Köln -Mülheim an , wo er kurz darauf
starb . Vor seinem Tode machte er folgende Angabe : Er sei mit
mehreren Männern auf einer Hamsterfahrt in Streit geraten und
mißhandelt worden . Die Leiche ist von der Staatsanwaltschaft be¬
schlagnahmt worden . — Auf der Neußerstraße wurde ein etwa elf¬
jähriges Mädchen von einem Auto überfahren und sofort getötet.
Das Mädchen wollte im letzten Augenblick die Straße kreuzen und
geriet unter das Auto.

Kassel. Aus Schloß Wilhelmshöhe sind von Einbrechern eine
Anzahl Oelbilder und Zierstücke von ansehnlichem Wert gestohlen
worden . _ ,

Bäderfreguenz . Baden -Baden 31483 ; Brückenau 2789 ; Frie¬
drichroda 11565 (6697 Kurgäste und 4868 Durchreisende, ; Hcrren-
aib 4515 ; Homburg v. d. H . 7497 ; Karlsbad 7618 ; Kifsingen
23 640 ; Marienbad 6307 ; Nauheim 28 506 ; Oherhof i. Th . 5711;
Orb 3889 (3332 K. und 557 D .j ; Salzschlirf 4856 ; St . Blasien 4092
(2057 K. und 2035 D.) ; Wiesbaden 31639 (8082 K. und 23 657 D.).

Der Nachlaß Carnegies . Nach dem „Corriere della Sera " hat
Carnegie ein Vermögen von 250 Millionen hinterlassen . Als er
sich 1901 von den Geschäften zmückzog , besaß er dreieinhalb Mil¬
liarden . ,

Schulhausmeister . In der Berliner Presse Iic(t man : Tue
Schuldiener hießen früher Pförtner , Portiers ustv . Der Titel miß¬
fiel und wurde geändert in Hauswart ; damit waren einige der
Nächstbeteiligien nicht zuftieden . Flugs erschien ein neuer Titel:
Dieser ist nun auch wieder in der Versenkung verschwunden . Der
Kultusminister hat eine Verordnung erlassen : „Ich bestimme,
daß die Schuldiener die Amtsbezeichnung „Schulhausmeister
sichren ."

Die Zahl der bis jetzt aus Elsaß -Lothringen Ausgewie -
jenen  beträgt rund 86 000 , davon sind 18 800 Männer , 17 600
Frauen und 19 200 Kinder.

Das starke Zigarstt -mrauchen . Das Zigarettenrauchen hat trotz
oller Verteuerung seit Beendigung des Krieges bedeutend zugenom¬
men . Während im Jahre 1906 bei Einführung der Zigaretten¬
banderole das Reich eine Mehreinnahme von 20 Millionen Mark
hatte , bringen heute dis Abgaben für Zigaretten den Betrag von
600 Millionen Mark ein.

Siwmern (Hunsrück ), Die Zuchtlosigkeit unserer Zettl In
der Kreischnodaltagung sagte der Vorsitzende „Das kirchliche Le¬
ben hat einen empfindlichen Stoß erlitten . Dis Volksseele ist krank
geworden , das Jungvolk tollt in eitler Vergnügungssucht , das
sittliche Verhalten mancher Jungfrauen ist bedenklich , der Wucher¬
geist ist groß ."

Dsselbcim. In einem brennenden Hause schlief ein Kind , was
erst bemerkt wurde , als schon der Rauch den Zugang einhüllte.
Unter eigener Lebensgefahr holte Pfarrer Schmitt es heraus und
rettete es . _ _

Musste MchnchSe « .
Bad Homburg , 26 . August . Der Stab der Gruppe Rhein er¬

hielt heute vormittag die Mitteilung , daß der von den Engländern
zugesagte soforiige Heimtransport der deutschen Kriegsgefangenen
vom Fünferrat siftiett wurde . Ter Stand der Gefangenenfrage ist
daher einstweilen unverändert.

mz Berlin . 26. August. Der ständige 'Ausschuß für auswär¬
tige Angelegenheiten hielt heute in Anwesenheit des Reichsministers
des Auswärtigen im Auswärtigen Amte seine erste Sitzung ab.
Nachdem der Reichsminister über die wichtigsten schwebenden poli¬
tischen Fragen Bericht erstattet hatte , wurden allgemeine Fragen
der auswärtigen Politik besprochen . Die Verhandlungen waren
nicht öffentlich.

mz Berlin , 27 . August . Gestern nachmittag fand in den Rau¬
men der Reichsbank die Gründung der Reichsanleihe -Akttengesell-
schaft statt . Das Kapital betrügt vier Millionen Mark , auf welches
zunächst 25 Prozent eirgezahlt sind.

mz Wa 'h'.ngkon , 26 . August . (Havas .) Um den Zufluß von
Fremden in den Vereinigten Staaten nach der Unterzeichnung des
Friedens zu verhindern , ersucht Wilson in ein er ^Botschaft an den
Kongreß , daß das gegenwärtig geltende Gesetz über die Passier¬
scheine noch ein Jahr nach der Ratifikatton des Frisdensvertrages
in Kraft bleibe.

n,z Bern , 26 . August . Offiziöse Pariser Meldungen demen¬
tieren die Nachricht , daß zwischen der deutschen Regierung und der
Entente Verhandlungen über den Aufschub der deutschen Heeres-
verlicinerung stattgefunden hätten.

mz Bern , 26 . August . Die deutsch-schweizerischen Blätter wid-
nren dem verstorbenen Abgeordneten Friedrich Naumann warme
und sympathische Nachrufe . ' Uebereinstimmend wird die Lauterkeit
seines Charakters heroorgehoben , und in den Schilderungen der
Blätter der Bedeutung des Verstorbenen , besonders des mittel¬
europäischen Gedankens gedacht , den Naumann vor seinem Tode
nach so plötzlich habe zusammenbrechen sehen . Die „Züricher Post"
schreibt : Naumann gehörte unstreitig zu den lautersten und inner¬
lichsten Politikern unserer Zeit , dessen Wirksamkeit weit über den
Rahmen der Parteipolitik hinausamg . — Die „Basler Naiional-
Zeitung " schreibt : Ein Leben überreich an Empfinden , Denken,
Wollen und Arbeit ist mit Friedrich Naumann dahingegangen . Sein
Irren war so groß , wie es bei einem Naumann nicht hätte sein sol¬
len , aber ein glänzender Rufer im Streit.

mz Berlin , 26 . August . Der „Freiheit " ist unter dem 26.
August oonr Oberkommando Noske folgendes Schreiben zugsstellt
worden : An die Schristleitung der „Freiheit " ! Die „Freiheit " ver¬
öffentlicht in ihrer Morgenausgabe vom 26 . August 1919 einen
Aufruf an die revolutionäre Arbeiterschaft , dessen unmahrhafte Ver-
betzung eine Gefahr für die Ordnung und Existenz des Staates
bedeutet . In dem Aufruf wird gegen die deutsche Regierung der
Vorwurf erhoben , sie führe blutigen Krieg gegen die oberschlesischen
Arbeiter . Es wird versucht du-rch einen den wahren Sachverhalt
verdrehenden Appell an die Proletarier im Waffenrock die Armee
in regierungsfeindlichem Sinne zu verhetzen . Daß die öffentliche
Meinung durch v'.anmäßige Entstellung der Tatsachen schließlich
in dieser Weise weiter beunruhigt wird , kann nicht geduldet wer¬
den . Im Interesse der ungestörten Aufvauung der neuen Staats¬
ordnung urd der Gesundung unteres wirtschaftlichen Lebens wird
sich daher das Oberkommando Noske im Falle der Wiederl,oiung
derartiger Verstöße veranlaßt sehen , die „Freiheit " auf Grund des
Paragraphen 99 des Gesetzes über den Belagerungszustand im
Interesse der öffentlichen Sicherheit zu verbieten . Ä. D .: (gez.)
v. Lüttwitz , General d. Ins.

mz Amsterdam . 26 . August . Laut „Teiegraaf melden die
„Times " aus Peking , daß in Schanghai eine ernste
C h o l e r a e p i d e m i e wüte und sich von dort in nördlicher Rich¬

tiger China ausbreite . Unter den Ausländern in China

Cs wird besonders daraus hingewiesen , daß die Nichterfüllung
der Auzelgepfticht , ebenso wie die fahrlässige oder wissentliche
stattunq unrichtiger Angaben mit Gefängnis bis zu t> Monar.
oder mit Geldstrafen bis zu 10 000 Mark bestraft wird.

Hochheim a . M ., den 25. August 1919 . .
Der Magi strat . Dr . Docsseler^

Bekanntmachung . ^ ttt
In den Schweinebeständen von : 1. Jakob Wei .bacher 11 ■>

Hochstätte 2, 2. Valentin Diener , Wilhelmstraße 26, 3. Ew
Schmitt . Vurgeffstrahe 8 ist die Rotlaufseuche ausgebroche ». Stau-
und Gehöftsperre ist angeordnet.

Hochheim a . M ., den 26. August 1919.
Die Polizeiverwa ltung . I . V .: Dr . D o e s s e l e r ._ ^

BekanntmLchunq.
Betrifft die Ausgabe der Sartosfeln auf kartosfeckarten.

Die Ausgabe der Kartoffeln auf Kartoffeikarten für diese
Woche erfolgt ir.i Keller des neuen Rathauses in folgender Reiy«
folge:

Am Freitag , den 29. ds . Mts ., nachmittags
von 2— 3 Uhr an die Bewohner der Weißenburgerstratze,

Außerhalb , Kronpr 'mzenstraße , Friedrichsplatz und Masssnheim

4 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerstraße.
Weiherstraße , Wilhelm, ' traße und am Weiher:

von 4—5 Uhr an die Bewohner der Gartenstraße , Taunu
straße , Claßniannstraße . Cppsteinstraße , Margaretenstraße . Sp °»
Heimstraße , Elisabethnstraße , Werlestraße und ^ olfftraße;

von 5—6 Uhr an die Bewohner der Edel,traße , Rordenstadte
straße , Altenauerstraße . Marzelstraße , Wiesbadener Straße , Erven
heimerweg , Bilhildisstraße , Möhlerstraße , Iahnstraße und Allee
straße.

Am Samstag , den 30. ds . Ms ., vormittags
tzon 8- 4 ) Uhr an die Bewohner der Flörsheimerstraße , Fram

furter Straße , Mainzer Straße und Mainweg : . . . . . .
i von 9— 10 Uhr an die Bewohner der Bahnhofftraße , Hinre

gasse, Kirchstraße , Steingasse und Blumengasse;
i von 10— 11 Uhr an die Bewohner der Wintergasse , Eichstraß >
! Rathausstraße , Plan , Sterngasse und Laternengasse:

non 11— 12 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgosse , Bauern
gaste , Rosengasse , Burgeffstraße und Hochstätte . . v _

; Die auf eine Person entfallende Menge Kartoffeln wird am
| Freitag vormittag am Rathaus angeschlagen.
! Das Pfund kostet 20 Pfennig , abgezähttes Geld ist bereu ;»'
j Hallen.

Hochheim a . M .. den 25 . August 1919.
Der Magistrat . Dr . Doesseler . ^

i - — — — - -- "
j Bekannt,nachung . _ _

Diejenigen Einwohner , welche Offiziere , Unteroffiziere , Mann
' schäften und Pferde von den französischen Besatzungstruppen

tum 28. 3u !i ds . 2s . in Quartier halten und die Quartierzettet ao-
gegeben oder Anmeldung darüber noch nicht hierher gemacht haven-
werden aufgesordert , die Quarticrzettel . oder wer nicht im BeM'

? eines Ouartierzsttels ist, schriftliche Anmeldung , iunechalb 8 TlMi
im Rathanse . Zimmer 7. abzugeben.

In der schriftlichen Anmeldung sind die Angaben nach der Zeu,
Anzahl , Truppenteil , Charge (Offiziere , Adjutanten , Feldwev ^ '
Scraeanten , Unteroffiziere und Mannschaften ) getrennt zu machen

Die Anmeldungen über gehabte Büros , Kasinos , Kuchen uw
sonstigen gestellten Räumlichkeiten außer Quartier sind mündlich 5»

| Wegen ordnungsmäßiger Aufstellung der. Auszahlungslistt
‘ können später als in der angegebenen Frist von 8 Tagen eingehem-
! Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt werden.
: Hochheim a . M ., den 25. August 1919.
1 Der Magistrat . D r . D oe s seler.
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Die Preise für die Ernte 1920 sind erhöht auf:

Raps . .
Alahti . .
Lei«faa!
k-auf . .
Rüvfsn .
Dattcr .

M«. 1*5.-
„ 125 .-
„ 100 .-
„ ko-
„ 110 .-
„ £ 0 .-
- 90.-

füt 160 kg

tung
In Mukden fallen derberrfche darüber große Beunruhigung.

Cholera täglich 150 Personen zum Qpscr.
mz Amsterdam . 27 . August . Der „Teiegraaf meldet aus

Blissingen : Ein deutscher Kriegsgefangener , der bei Katsand vor - ,
suchte noch Holland zu siüchien , >vi ?rde von der bclgi .chen Grenz¬
wache erschossen.

Amtliche Vekaimtmschungen
der Ltüöt HoKheim am Mam.

Bekanntmachung.
Betrifft Viehzählung am 1. September 1919.

Am 1. September b. Is . findet eine Viehzählung statt . Eie
erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen , Ka¬
ninchen und Federvieh.

Die Haushaltungsvorstände werden aufgefordert , wenn mög¬
lich am Tage der Zählung selbst anwesend zu sein , andernfalls nmß
eine mit den Vsrböttnisten betraute Person zur Versiiguug stehen,
um den Zählern die erforderlichen Angaben zu machen.

Ser . s . .
tiederich

StiSstofsiiescruiig fSr den SerbfiMbau
40 kg auf abgelieferte 100 {kg Saat ; Erhöhung

auf 50 kg wird angestrebt.

Oettuchenrircktteferung. ■
Für jeden Hektar möglichst 80 kg , soweit die

Bestände reichen.

ZA'chsWffchLß str
pflanzlicheu.tirrrfche Fette&fiel«

Ernte-Abteilung
Berlin N W 7„ Unter de» Linden «8 a-

Versteigerung.(j4wlw $l4iy
DonnerSeea . bcu 38 . ds . Mts , nschmi ' tags 4 '/»

werde » s « .zdocblicigi a  Main , Mainzer Straße 7,  folge
Gegenstände gegen Borzahiuna versteigert:

1 Mettzerfchrank, i Kommode , versA'
BMeUen, BeiizerrH ii. <h mehr.

_ _ Hardl , Gerichtbvollzieher.̂ ^
l schweres Raffenpferd8-jähng, i leicht
Aaffrupferds-jählig, 1 S-MngesMW'
Pferd, 1 Gig, 1 Break, 1 Saldverdrv,
1 leichter Wagen hessische Spur, i M-
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zrr veetKNserL.

Wicker, Lrsßsr Winüröerg ^'
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